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nach Luthers ode war mıt dem Augsburger inte-r_im die
Gefahr für dıe katholische Kırche quis höchste gestiegen.
Da rhıielt 1549 der hl us Canısıus Rom den Auftrag,
ZUrFr Retitung des auDens ach Deutschland zurückzukehren.
Vor seiner Abreise empfahl seine Sendung, In St eier
VOL dem Sakramentsaltare kniend, innıgem Gebete dem
Herrn. ort erschıen iıhm Jesus und olfenbarte ıhm seın
heılıgstes Herz, daraus reichste (nmaden TUr seine Agl

abe versprechend. eute wıird Canısıus als zweiıter Apostel
Deutschlands verehrt Der HEerrt ist uch eute In seiner
MAaC un! Weisheıt 2 bereıt, WL S1e Von
seinem göttliıchen Herzen ertfleht wIrd. Pıus Al WU. sich
berechtigt, untier etonung der Sühnepflicht sıich dıe orte
Leos 1II1 Zu eigen machen: „ın Gotteszeıichen, egen
verheißend, hıetet sıch eute unNnseren Blicken dar Das he1-
lıgste Herz Jesu, VO. Kreuze überragt, leuchtend miıtten im
Flammenmeer. Auf diesem Zeichen muß aqll ofinung
gegründet se1n, in iıhm q{l eıl erwarte werden.“ Das
verbürgen auch die oOrie Pıus „Die Kırche SOWI1e dıe

Menschheıit hat keine andere olinung, keine andere
Rettung als das heıligste Herz lesu. “

VErSUCHUNG.
Mıt besonderer Berücksichtigung der erımentellen

Sexualbiologie und Psychopatho ogle.
Von Hochschulprofessor Dr Eberle, Dillingen -a.

(Schluß.)
Wenn das zerebrale Sexualzentrum uch die hormo-

nalen W1€e innervatorischen Mechanısmen regulhiert und da-
mıt aqalle anderen Kaktoren der organischen Sexualstruktur

edeutung und Umfang übertri{fft, stellt das zerebhrale
Zentrum dennoch nıcht dıe letzte und höchste Stufe 1m
organıschen Aufbau der dexualsphäre dar ber all diesen
Zentren und Umschlagstellen sSieE (bei er Einheit der
leiıbliıch-seelischen Persönlıchkeıit) doch als oberste und
rıchtunggebende nstanz dıe Psyche, die dem menschlichen
Sexualerlebhnis ers das eigentliche Gepräge gıbt un:! dıe
Kinzigartigkeit un: Kıgengesetzlichkeit der menschlichen
Sexualijtät In iıhrer Gesamtheit WI1e iın den einzelnen Tr1e
nıssen garantıert. Schon aus der einen atsache, daß der
Vorgang des Bewußtwerdens N1C. notwendigerweise mıiıt
dem exuell 1LTIEe  en verbunden ıst, ann INnan mıt ec.
Überordnung und Heterogenität der menschlichen Psychegegenuüber dem organıschen Sexualgeschehen ableiten.??) Ü Af-
Sac3lıc. reicht auch die quergestreıifte, wıllkürliche Muskula-

68) Sıehe Kauders, A, O:, 151
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LUr, die vom Zentralnervensystem direkt innerviert .  wird,
selbst bıs 1n die Bewe ngsvorgänge des Geschlechtsaktes
hineın, wenn uch 1m esentlichen die ewegungsvorgange
der geschlechtlichen Eirregung Von dem autonomen Nerven-
system und der uUrc qasselDe innervlerten, glatten,
willkürlichen Muskulatur gesteuert wird, deren Tätigkeit von
unNnserm ıllen NIC. elıebig beherrscht oder gsehemmt WeI-
den kann: das hat TE1LLC. andererseıts uch olge, daß
die sexuelle Erregung, hald S1e einma|l einen gewissen
Höhepunkt erreıicht hat, ihren natürliıchen ortgang ımmt
und aqutomatisch abhläuft. Dabei besteht ber infolge der
lebendigen Einheıit der seelisch-leiblichen Person ın der
menschlichen Sexualıtät zıvtischen den körperlichen un
psychischen Erlebniselementen eine einzıgarlıge echsel-
wirkung; die beıden ın sıch wesensverschıedenen Funktions-
hänomene laufen N1C. 1n einem rein psychophysischen
arallelısmus nebeneinander her, sondern greifen vielfach

inelinander über, ındem sowohl VOINl Seite der somatischen
Reizquelle ein INDrUuC. in dıe psychischen Abläu{fe erfolgt,
WwW1e€e uch umgekehr die psychischen orgänge qauft dıe SOINA-
ıschen TIrıebelemente abändern und richtunggebend ıhrenEinfluß Geltung bringen Es ist ZWar be1ı dieser eINZIS-
artıgen, innıgen, lebendigen W eechselbeziehung der psychisch-
physischen unktionen das körperliche Element, eiwa dıe
abgeänderte Hormonproduktion, nıcht imstande, omplexe
seelısche Abläufe hervorzurufen, doch werden Änderungen
der organıschen Triıebsphäre gleichwohl uch eıne ntspre-
chende seelısche Ausdrucksweise iinden mussen. Primär
aubern sıch solche Änderungen 1 organısch Irıebhaften
psychisc. reın „empfindungsmäßig in allgemeinen Organ-
gefühlen, ın nästhetischen und taktılen Körpersensationen
nd differenzieren sıch auf einer höheren Bewußtseinsstufe

einem wahrnehmun smäßıgen Erlebnis der trıiebmäßigenGerichtetheit, dem iın ege SEWISSE Abänderungen 1m
Affektiven, allgemeine Stimmungsfärbungen, Gefühle des
Drängenden, Treiıbenden, der Spannung und der Bereıitschat
paralle gehen ‘.%* ber alle diese mehr oder weni1ger be-
wußten Eirlebnisbestandteile biılden lediglıch das empfin-dun DE und wahrnehmungsmäßıge, unbestimm affektiv Ztärbte ohmaterıal, AaUus dem ann erst die Gesamtpersönliıkeıt mıiıt der reichen ıhrer bisherigen Eirlehnisse und
Einstellungen, mıt ıhrer augenblicklichen Gefühls-, Ge-
danken- und Willenshaltung das eigentliche Sexualerlebnis
Von bestimmtem Inhalt entstehen äDt Diese ursprünglıchen,wahrnehmungsmäßig gegebenen Elemente suchen NAaLur-
ema. da dıe somatischen Erregungswellen owohl der OTSa-nıschen Iriebstruktur w1ıe der Gefühls- und Bewußtseinslage
Aans ßt sind, 1m gegebenen all rasch AnknüpfungspunkteCp Gesamttendenzen und 1ele der Persönlichkeit
Iinden, oder wird umgekehrt dıe seelısche Persönlichkeit

8I) Vgl Kauders, . a. G:; 152
„Theol.-prakt. Quartalschrift.“ 1941



en augenblicklich 'gegeben‚er} sexuellen Reiz mit )dem Ge-
samtinhalt der seelıschen Erlebnisse ihrer gesamten Dis-
posıtıon ımd indiıviduellen Vergangenheit tsprechend ver-
arbeıten. So kann dıe Sinnlichkeıit, w1e Ruland2®) hervorhebt,
durch den Bund mıiıt der eele geläutert un! zurückgehalten
werden. Das Liebesleben des Menschen ann hoch-
ıdeal, edel, rhaben oder geme1in und verwerilich se1n,
nachdem seine eele hohe sittlıche un relig1öse erte
sıch tragl; wiıird ZUMM Spilegelbild der gesamten Seelen-
zustände. Hier ıst uch daran erinnern, daß CS, insofern
eben jede Empfindung und Wahrnehmung immer ein Er-
lebhnis eigenen KÖOrTr ist, den WIT als (Janzes fas-
SCHIL, keine isolıerten mpfindungen und Wahrnehmungen

1Dt. soweıt N1C. Sanz bestimmte Bedingungen geschaffen
SIN Vielmehr W f bei der der Triebe un:! egen-
trıebe, dıe urc. den mpfiindun S_ und rnehmungSs-
gegenstand ausgelöst werden, mıiıt jeder Empfindung, Wahr-

Vorstellung un! jedem edanken eine f
Sphäre zugehöriger Erlebnisse, all das qaSSOZIAtLV erwandte
AaUuSs der SaNzZcCh indıvıduellen Vergangenheıt in Erscheinung;
un! DUr durch dıe jeweilıge, Sahz bestimmte Situation des
Erlebnisses wırd jener Anteıl des Sphärenmaterilals abge-
renzt und bestimmt, der in den gegenwärtigen Erlebnis-

inhalt einströmen annn und so11.3 ) EeWL1. hat jedes Erlebnis
seinen bestimmten Wiırkungswert und kein Erlebnis geht
vollständıg verloren. es Erlebnis hinterläßt in der Sphäre
Spuren oder Gedankenkeime, die infolge ıhrer triebhaften
Grundlage naturgemä dıe Tendenz besıtzen, sıch ımmer
wıeder Geltung bringen und arın en WITr Ja
uch den wichtigsten Faktor TUr Assoziatıon und Reproduk-
tıon, für W iedererkennen un Erkennen erblicken ber
dieser Wırkungswert ıchtet sıch zunächst immer ach dem
TieDnıs selbst, bzw ach den JIrıebregungen, die c8S AaUS-
l1öst und veranlaßt; ıchtet sıch annn auch, w1€e bereıts VOT-
her angedeutet worden ist, ach der ganzen individuellen
Vergangenheıit der Persönlichkeit selbst, insofern mıiıt jeder
Empfindung und ahrnehmung alle inhaltlıch ınd gefühls-
mäßıg zugehörıgen Erlebnisse mıiıt den iıhnen Grunde
liegenden Triıebregungen mıiıt In Erscheinung tretiten und sıch
Geltung verschaffen nd SC.  jeßlich wırd der Wirkungswert
uch och abhängıg se1ın VonNn der Konstitution der Person,
Von dem bestimmten örperbau, der estimmten Drüsenform,
Hırnartung un dem emperament. Im Sexualtriıeb finden
sıch arum Irıebelemente der verschiedensten Herkunf{Ät,
körperlicher un:! seelıscher Art, darunter auch Strebungen,

des acht- und Herrschaftswillens, des Bemächtigungs-
un Besıtztriıebes, der ust und der Freude, des Stolzes
Erobern un: Erobertseın, das Erlebnis des KEigenwertes der
Persönlichkeil w1e SC.  1eßlich der vollständigen Abhängigkeıt

85) Handbuch der praktıschen Seelsorge, 817
36) Schilder P, Medizinische Psychologie, Berlin 1924, 27; 155



und Unterwérfungé So ıst das Sexuelle Menschen nicht
bloß eiIn unauslöslich hineingewebter Hauptbestandteil des
Gesamttemperamentes,*”) sondern der Ausdruck des psycho-
physıschen Gesamtverhältnıisses der Persönlichkeıit.%®)

VI Da der Sexualtrieb nichté schHiec.  1n Einfaches und
Eimbeitliches arstie un och 1e1 weni1ger DUr eıne
un  10n der Keimdrüse ist, werden siıch be1 der 1el-
gliedrigkeıit der Sexualstruktur, die sıch aus konstitutionel-
len, biologischen, affektiven, ntellektuellen, willensmäßıgen
un! SC.  1eßlich sphärischen Elementen ZUsSa.  ensetzlt, eben-

viele Nı ebenso verschiedenartige Gefahrenquellen iur
das sittliıche en ergeben. DBe1l der Betrachtun. un: Lö  ng
der einzelnen seelıschen Konflikte stoßen WITr darum auf dıe
sonderbarsten Verflechtungen und Verschlingungen, Mas-
kıerungen un:! ole, RKegressionen, Verschiebungen, Um-
wandlungen und Verdrän Nn TrTem Ursprung ach willreu diese verschı:edenen Kon{iliıktserscheinungen insgesamt
quf einen gemelınsamen Nenner bringen, auft eine geme1mın-
SaIne Ursache zurückführen, namlıch auf verdrängte un
staute ınfantile Libıdo Andere Forscher Tolgen ıhm jeden-alls Insoweıt, als sS1e au ten, daß die Sexualıtät mıt dem

ersten Atemzuge des Mensc beginne und mıt dem etzten
auifhöre, daß die Sexualität Momente der Geburt diffus 1m

Körper vertel un! der Neugeborene in Bezug auf
exuelles gesättigt Se1:9) Diesen Auffassungen gegenüber wird

INan aber zunächst behaupten mussen, daß sıch bei dem
Normalkinde in der präpuberalen Periode och kein eigent-lıcher Sexualtrieb inde, sondern eıne unklare, dunkle,
ungerichtete, wandelbare, polymorphe Gefühlsrichtung; es
handelt sıch el höchstens Sanz unbestimmte Vor-
stufen sinnlicher Lust, die sıch NUr in der Entfaltung des
Schau- un Zeigetriebes oder ın einer spielerischen Eın-
stellung dieser Gefühle und Impulse Gewinnung Von
ust außern. Nur bei nervosen Kındern mıiıt abnormer sexuel-
ler Frühreife lassen sıch unter Umständen bereıits bewußte
sexuelle Antriıebe und Akte unterscheıiden.*°) Entwicklungs-gemä diılferenziert sıch der Sexualtrieb erst angsam QuUS
einem unbestimmten Lebenstriebe und weıst In der u._
Sprün lichen Erscheinungsform der präpuberalen Periode als
spezıfische Kigentümlichkeit eine gewlsse Irıiebunsicherheit
mıiıt unklarer sexueller KEıinstellung quf. Allein gerade diese
biologisch begründete, ungerichtete Sexualanla des Kındesannn unter Umständen zZur Quelle unglücklicher gefühls-mäßiger Eındungen, gefährlicher Verirrungen und Ver-fehlun selbst perverser Art werden. Hıer haben WIT viel-fa.ch dıe Ursache oder wenı1gstens den Anlaß für die mehr

37) Kretschmer E,, Körperbau und Charakter, Berlin 1931,3 S) Kauders, a. O: 181
89) Schilder RS Medizinische Psychologie, S.. 13640) Kretschmer E., Medizinische Psychologie, 135 (Anmerk.)
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219 Eber ; Über .die Versuch
oder weniger harmlosen Kormen gegenseitiger Schwärmerei
und Freundschaiten Jugendlicher- W1€e uch perverse
Partialtrıebneigungen un selbst IUr dıe ausgesprochenen
Formen der Perversı1ıon, nämlich der Homosexualıtät, des
Sadısmus un Sodom1ısmus; freilich wiıird LUr 1m eiIN-
zeinen gegebenen enNtiIscheılden können, ob ausschließ-
lıch solche psychogene Bestandteile oder auch endogene,
konstitutionelle Kom onenten den Ausschlag für dıe Ent-
stehung der Inversiıon bılden Der ursprünglıiche, och
wen18 zıielfeste, unspezifische Sexualtrıeb au jedenfalls
leicht Gefahr, sıch In Abwegıgkeıten verırren, WeNn CUrc ungünstige Eıinflüsse der mgebung, Urc vorzeitige
Verführung Oder Urc Verführung Gleichgeschlechtlicher
der auch, WenNn uUrc. nlıche eindrucksvolle Sexual-
erlehnisse Von der natürlıchen Zielrıchtung abgedräng und
dıe erotische Neıigung quf eıne unnatürliche Iriebrichtungtixıert wird.*1) asSselibe gılt äahnlicher W eise selbst TUr
Erwachsene, WEn der Sexualtriebh aus bıologıschen Gründen
qauf lener ınfantılen Entwicklungsstufe mıt der unsıcheren
Irıie richtung tecken bleibt oder WenNnn die vollentwickelte
Sexualıtät nfolge somatıscher der psychiıscher Hemmungen(Paralyse, Arteriosklerose) keinen AbfÜluß hat und eine ück-
Stauung In inianüile Partialtriebe mıt gleichzeitiger Wieder-
belebung der iIrühkindlichen Vorstellungswelt erTolgt.*?) In
gleicher Weise annn auch In diıesem psychosexuellen In-
fantilismus, In dıiıesem Zurückbleiben des Sexualtriebes qauf
kindlicher Entwicklungsstufe mıt der spezıfischen außeren
Irıiebunsicherheit, diıe Ursache und Quelle für die Entstehunganderer Perversionen, tür exhıbitionistische und eiscCHNNL-
tische Neigungen und Ausschreitungen lıegen, brauchen

jene präsexuellen Kegungen des kındlichen Schau- und
Zeigetriebes, ZW. dıe spıelerische Kınstellung dieser ImpulseLustgewinnung och einen entsprechenden psychischenAntrieh (eim entsprechendes Sexualerlebnis) bekommen, der

—_
dıe schwankende, och unsiıchere ITriebrichtung auf eınsolches abwegiges Eindziel i1xierti.423

Da sich der Sexualtrieb naturgemäß Aaus den Zwel großenKomponenten, der somatıschen un psychischen Anlage,zusammensetzt, laufen zunächst die beıden Korrelate 1ın der
firühen Entwicklungsperiode tatsächlich auch rennt, ohne
innere Verschmelzung nebeneinander her Eln solcher Zu-
STanı annn NUuU. urc Entwicklungshemmungen ungewöhn-lıch lan andauern un! ZUT Gefahr werden, daß einerseits
sowohl 1e somatıschen Regungen nn für sıich In
natürliıchen Akten der Masturbation beiriedigt werden, wäh-
rend sıch anderseıts die psychische Sdexualanlage 1nSchwärmerei und phantastische 1räumereı quswirkt und sıch

!1) Sch
1936; neider  39 K., Psychiatrische Vorlesungen für Ärzte, Leipzig

48)
42) Schilder P a,. A, 160

reischmer ‚E., Medizinische Psychologie,. S. 135
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cgegen die somätischen Erregungszustände absperrt oder die-
selben ampihafit verdrängt. Das Gefühlsleben des Kindes
ist ‚S allgemeiınen bis ZUrLE Geschlechtsreife durch die Bin-
dungen ater un! utter beherrscht Unter Umständen
annn esS ach dieser Rıchtung hin Zu Störungen 1m Seelen-
en kommen, WL diese Bındung  e das Elternideal
infolge länger oder kürzer währender Entwicklungshemmun-
SgCH weıt über die Pubertätszeıit hınaus estehen bleıbt und
sich übermächtigen, gefühlsmäßıigen Fixıerungen den
andersgeschlechtlichen Elternteıil, die utter (weniger aden Vater), verdichtet Be1l krankhafter Steigerung cdieses
Zustandes können sıch solche seelische Fixierungen ME
untier In en möglichen dunklen, unkontrollierbaren nier-
strömungen quswirken un das Aifekt- un:! W ıllens-
leben sehr STAr 1n Unordnung bringen; normalerweıse ent-
hält ber diese Bindun den andersgeschlechtlichenElternteil nıemals einen olchen phantastischen sexuellen
Einschlag mıt jenen ungeheuerlichen Inzestwünschen un:!
- Versuchungen, W1€e ach der psychoanalytischen Schule
‚S Ödipuskomplex ZU Ausdruck kommen soll

ollen WIT unserTrTe bısherı1ge, mehr biologısch orjıentierte
Betrachtungsweise och weiıter verfolgen, können eUuUe
Quellen un Ursachen von Gefahren und Schwierigkeiten
AaUusSs der mbitendenz und mbivalenz entstehen, dıe allge-meın dem Irıebleben und spezle dem exuell Triebhaften
eigen ist Bel jeder Strebun gıbt _Geg_enstrebu_ng_era, und
mıt anzıehenden Kräften INessecn SIC 1IININer abstoßende.ach der Sättigung wird jede Speise abgelehnt un für dıe
Sexualsphäre kann ohl mıt gewlsser Berechtigung das
Wort aus (roethes aus angewendet werden: „„D0 aum[l’ ich
VonNn Begierde Genuß, und 1m Genuß verschmacht’ ich VvorBeglerde“. Darın 1eg die Dynamik des TIrıeblebens undinsbesondere des Sexualtriebes. ler bestehen gleichzeıt1gust un Unlust, Liebe un! Haß, 'Irıeb und Trıebhemmungiın engster erflechtung nebeneinander. Solche Spannung un
Gegenspannung ann DU selhbst be1ı normaler Konstitution
Anlaß starken intrapsychischen Hemmungen un Sper-
runsecnh se1in, insbesondere, wenn sıch ıIn der Affektstruktur Inden großen Phasen der Entwicklungs. (z. In der Pubertäts-
zei Unebenmäßigkeiten ergeben.**) So OMM); 1n-

der Ambivalenz des Sexualtriebes be1l falscher ethischer
oder sexualhygienischer Aufklärung einer Überbetonungdes sıttlıchen Ideals der Reinheiıit; die Keuschheit wıird Zur
größten un vorzüglichsten aller Tugenden erhoben und

44) Die Keimdrüsenhormone wirken antagonistisch-hemmend qauf den
Sympathikus un!' setzen uch die ZU Erregung neiıgende Tätigkeit von

ter Hemmungsapparat VO: Großhirn aus, der beim Erwachsenen die
Herz und Gefäßen herab So entwickelt sich allmählıich eın ausgedehn-
Vorherrschaft besitzt. In der Pubertätszeit kann ber noch direkt
von einem Kampf zwischen den beiden Zuständen sprechen. VglBergmann 1InN:! Relıgion und Seelenleiden, IIL. B  5



dıe keu chheit zum efährlichsten, schändlichstene  die  Un  keuschheit zum efähflik:liéiéh,  schandhchsten ‚ und  abscheulichsten Laster gestempelt, das von Gott am meisten  gehaßt und gezüchtigt wird; dabei werden dann unzulässige  sexuelle Affekte schroff abgelehnt und krampfhaft verdrängt.  Und wenn dann die praktische Lebensführung diesem sitt-  lichen Ideal nicht entspricht, entstehen vielfach — besonders  bei sensitiver Veranlagun  der Persönlichkeit — infolge der  beschämenden Niederlage  $  krupulosität und Zwangszustände,  die selbst wieder die gefährlichsten Schrittmacher von neuen  Versuchungen und Niederlagen werden können. In derselben  Ambivalenz des Geschlechtstriebes liegt umgekehrt auch die  Grundlage und letzte biologische Voraussetzun  für eine  ebenso brutale sexuelle Hemmungslosigkeit, die zu den  schlimmsten kriminellen Handlungen führen kann, wie eben-  so für eine in den stärksten Extremen schwankende alter-  native Triebeinstellung, die ihren Partner heute mit den  zärtlichsten und überschwenglichsten Liebkosungen über-  häuft und bestürmt und am folgenden Tage jede Regung  ähnlicher Art mit beleidigenden Sticheleien und brüsker Ab-  lehnung oder gar mit hypobulischen Abwehrmaßnahmen be-  antwortet.  Solche Vorgänge sind überhaupt nur verständlich, wenn  man sich‘ bewußt bleibt, daß der Sexualtrieb mit seinen  körperlichen und  sychischen Kom  onenten  eine ganz  d  a  L  enorme Kraftquelle  rstellt, die, in ric  tige Bahnen geleitet,  weltüberwindende Energien ausströmt, die aber im Falle des  Mißbrauchs oder unvernünftiger Verdrängung und Stauung  zur dämonischen Macht für den einzelnen wie für die Um-  gebung werden kann.  Unter den drei Hauptgruppen der  pathogenen Faktoren steht darum der Sexualtrieb an erster  Stelle; nach Kretschmer*) fallen drei Viertel aller reaktiven  Seelenstörungen auf den Sexualkomplex. Es ist zwar eine  unberechtigte Verallgemeinerung und Übertreibung, wenn  die Freudsche Schule alle Verdrängungen und ihre Aus-  wirkungen ausschließlich auf sexuelle Erlebnisse zurück-  führen will; aber wahr ist, daß der Sexualkomplex schon  wegen der Ambivalenz des Geschlechtstriebes un  der darin  begründeten konventionellen Ablehnung durch die öffent-  liche Gesellschaftsmoral in erster Linie Gegenstand eines  gefährlichen, weil meist ungeschickten und mißlingenden  Verdrängungsprozesses werden kann oder oft wird. Aus  gesundheitlichen,  sittlich-religiösen oder  konventionellen  Gründen werden oft dauernd bewußt oder unbewußt  Neigungen, Wünsche und Strebungen oder unbequeme  Erlebnisse sexueller Art wegen ihrer Peinlichkeit ab-  gelehnt und krampfhaft verdrängt. Dadurch wird dann  wohl der Vorstellungsinhalt, die Triebrepräsentanz, aus  dem Blickpunkt des Bewußtseins an dessen Peripherie, an die  Sphäre, hinausgeschoben oder er wird vergessen, aber der  Trieb (die Affektenergie) selbst wird nicht verdrängt. Er  45) Medizin. Psychol., S. 177.  4und
abscheulichsten Laster gestempelt, das von ott meisten

ehaßt un! gezüchtigt wird; el werden annn unzulässıge
sexuelle Aiffekte chro{ff abgele un amp{ihaft verdrängt.
Und WenNnn annn die praktische Lebensführung diesem sitt-
lıchen ea nN1C. entspricht, entstehen vielfach besonders
bel sensıtıver eranlagun der Persönlichkeit nfolge der
eschamenden 1eder la krupulosität und Zwangszustände,
die selbst wıeder die ge ahrlıchsten Schrittmacher VON
Versuchungen un Niıederlagen werden können. In derselben
Ambivalenz des Geschlechtstriebes 1eg umgekehrt uch die
Grundlage un! letzte biologısche Voraussetzun tTür eine
ebenso brutale sexuelle Hemmungslosigkeıit, dıe den
schlimmsten kriminellen Handlungen ren kann, w1e€e eben-

für eine in den stärksten Extremen schwankende alter-
natıive Jriebemstellung, dıe ıhren Partner eute mıiıt den
zaärtlıchsten un: überschwenglichsten Liebkosungen über-
au und bestürmt und fol enden JTage jede Regungäahnlıcher Art miıt beleid1igenden Sticheleien und brüsker Ahb-
lehnung der Sar mıt hypobulıschen bwehrmaßnahmen be-
antwortet

Solche V orgänge Sind überhaupt L1LUFLr verständlich, wenn
INa  a} sich‘ bewußt bleıbt, daß der Sexualtrieb miıt seinen
körperlichen und sychischen Kom onenten eine GAnzd:ECENOTINE Kraftquelle stellt, die, In T1IC tıge Bahnen geleıteweltüberwiındende Fnergien ausstromt, dıe ber 1 des
iıßbrauchs der unvernüniftiger Verdrängung un: Stauung
ZUFTF dämonischen aC für den einzelnen WI1€e für die IM-
gebung werden annn nier den Tel Hauptgruppen der
pathogenen aktioren sSte arum der Sexualtrieb erster
Stelle; ach Kretschmer*> fallen Tel Viertel er reaktiven
Seelenstörungen quft den Sexualkomplex. Es ist ZWAar eine
unberechtigte Verallgemeinerung und Übertreibung, WenNnn
die Freudsche Schule alle Verdrängungen und ıhre Aus-
wirkungen ausschließlich auft sexuelle Erlebnisse zurück-
führen will; aber wahr ıst, daß der Sexualkom lex schon

der Ambivalenz des Geschlechtstriebes der darın
begründeten konventionellen Ablehnung durch die öffent-
liche Gesellschaftsmoral iın erster Linie Gegenstand eines
gefährlichen, weil meist ungeschickten und mißlin enden

erdrängungsprozesses werden annn oder oft WLr Aus
gesundheıtlıchen, sıttlich-religiösen oder konventionellenGründen werden oft dauernd bewußt oder unbewußt
Neigungen, ünsche und Strebungen der unbequemeErlebnisse sexueller Art ihrer Peinlichkeit ab-gelehnt und krampfhaft verdrängt. Dadurch wırd dann
wohl der Vorstellungsinhalt, die Trıebrepräsentanz, aus
dem Blickpunkt des Bewußtseins dessen Peripherie, dieSphäre, hinausgeschoben oder wird VeETSESSCH, ber derTrieh (die Affektenergie) selbst wird N1ıC. verdrängt Er

45) Medizin. Psychol.,, 177



behält seine Stoßkraft bei und hafttet sich, von seinem eigent
lıchen Vorstellungsı abgespalten, als ire1ı flottierende
Krafit durch Verschıebung verwandten Bewußtseins-
inhalten So gelıngt ıhm, maskıert der 1n rsatz-
bildern und unter den verschiedensten Symbolen ınbehindert
die Zensur des Bewußtseins passıeren und 1immer törend
in den Ablauf des seelıschen Geschehens einzugreifen.
diese Weise entstehen energetische ebenzentren, die be-
sonders be1l hysterischer eranlagung, be1i der ohnehıin
leicht nfolge eines jeden stärkeren oder schwächeren A{ffekt-
stoßes einer Lockerung zwischen dem bewußten W ollen
und der trıebhaliten nterschiıicht des illens kommi1t, die
Grundlage und den dynamischen Antrıeb Tür dıe komplizıer-
testen und verschlungensten hypobulıschen und O._
noischen Mechanısmen aD eben. 4® Die Verdrängung selbst
geschıeht in diesen Fällen durch das 39  eal-Ich“, das sıch beı
olcher Charakteranlage Aaus einem Überbau von Kompen-
satıonen, Sicherungen, Hemmungen und ttrappen ber den
prımären rıieb- und Temperamentsgrundlagen bıldet und

in selner Art einen Anpassungsversuch das umgebende
Mılıeu darstellt. *°) Diese Zusammenhänge sıind tür uUunNnsSCETIC
vorliegende rage ber dıe Versuchung schon deshalb Vonmnl
Bedeutung, weıl der Trieb solange unbefriedigt bleibt und
qauf den verschlungensten Nebenwe immer törend
weiıterwirkt, bıs das ursprünglıche 1ld wıieder erscheınt
oder dıe sexuelle Handlun verwirklicht wiırd. In der ralit
dieses Irıebes verbıiındet sich jeweils das gegenwärtige Er-
lebnis der Sphäre des ewußtseins mıt den verwandten
nnalten aus der Vergangenheıt und holt sıch aus diesen
immer wıeder euec Irıebkräfte, daß das Verdrängte g..

qtwıssermaßen „Energieauffänger”, ZU ‚Sammela
Tür sychische Energien ” *7) wırd und darum dauernd törend
ın 1e seelıschen Abläufe eingreift. Eın eıl der rückge-
tauten Trıebenergie verwandelt sich be1ı olchen Verdrän-

48) Vgl hier auch dıe Deutung VOo.  — Bumke O., Das Unterbewußtsein.
Eine Kriıtik. Berlin 3 9 39D, 3 9 3 9 betont hier vielmehrdie Bedeutung „der Gefühlspsychologie‘ und „dıe Gesetze der Gefühls-
verknüpfung . „Daß Gefühle fortwirken, uch wenn ihr intellektueller
Anlaß versessecn ist, und daß s1e sıch dann mıt anderen Bewußtseins-
inhalten verkoppeln, die zufällig mit ihnen zusammengetroffen N,
das ist 1m Grunde nıcht wunderbarer als die Geheimnisse des Gedächt-
N1SSeS, des Vergessens un: der Verknüpfung seelıscher nhalte über-
haupt‘ (S 49) „Es ist wohl sıcher, daß nıcht bloß die Vorliebe oder
der Wiıderwille estimmten Speisen gegenuber, sondern auch g -schlechtliche Verkehrungen, daß ferner Neigungen, Abneigungen un:
Vorurteile auf solche Weise entstehen können. Auf der anderen - Seıte
vermas sıch ein Gefühl VO  b dem ihm ursprüunglich zugeordneten SINN-
lıchen der intellektuellen Inhalt uch loszulösen; eın  A Ärger oder eineAngst zıttern In uns fort, obwohl WIr den Anlaß e  vergessen *S 34—35

IC&) Vgl Kretschmer E., Medizin. Psychaol., 183
l7) Schilder P Medizin. Psychol,, S. / 156.
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un rozessen fiast immer uch in Angst, wie dann auch
hrt Ngs wiederum seruelle egungen auslösen

annn Die Erklärung 1Ur dıe eiztere atsache annn Nan
vielleicht 1m folgenden er  en ach dem Urteıil der be-
trofifenen Personen kann INa solche konvertierte ngs NC
mıt der eigentliıchen ngs gleichsetzen; S1Ee stellt vielmehr
1LUFr einen der ngs verwandten Gefühlscharakter dar, der
dem Sexualempfinden vıel näher stie und Urc seine
außerste Intensität hıs ZUr angstvollen Unlust gesteigert
wird.*®) Man ist darum genelgt, diıese konvertierte ngs A4UuS

der mbıvalenz des Geschlechtstriebes erklären. Allers*?)
diese Au{iffassung ab: ob miıt ec. erscheıint MIr irag-

lıch Jedenfalls ist ber diese Koppelung Von ngs un
Sexualıtät 1m Seelenleben des einzelnen VOIl Sahnz entscheı1i-
dender Bedeutung und insbesondere Innenleben jener, dıe
VoNn Kretschmer*®°) als sensitive Persönlichkeıten bezeichnet
werden. Darunter verstehen WITr jene feinfühlıgen, zarten
Innenmenschen, die be1l qußerordentlicher Eindrucksfähigkeit
un lebhafter, nachhaltıger psychıscher Aktivıtät nN1C. die
entsprechende psychische Entladungsmöglıchkeıt besitzen.
Der beherrschende rundzug des sensıitıven Charakters ıst
die asthenısche instellung, die ber UXIC einen sthen1-
schen Einschlag ın ständıger pannung gehalten wird.
Asthenische KEinstellung edeute 1ler iın dem Kräftespiel
zwıischen dem . Ich und der Umwelt jene Dauerform seelıscher
Reaktionsweilse, In welcher das Individuum auft seine EiT-
ebnisse NC mıt dem (refühle der Kraft un sıegreichen
Überlegenheıit, sondern mıt dem beschämenden Gefühl der
NmacCc der Unterlegenheıit, der Niedergeschlagenheit und
der Insuffizıienz antwortet Und da DU W esenszugdes sensiıtıven Charakters qals Teılkomponente immer
eıchter sthenıscher Einschlag VonNn Strebsamkei un be-
em FE,hrge1z gehört, der dıe asthenische Grundrichtung
ständiıg reizt un In Spannung hält, werden solche Per-
sönlichkeiten be1l ihrer hyperästhetischen Neıgung und ihren
asthenischen Insuffizıenzgefühlen In einen endlosen, vergebh-
liıchen amp hineingezogen, der sıch ihrer anlage-
mäßıg gegebenen Instinktunsicherheıit immer das
el ene Ich ichtet und als dauernde, allgemeın geste1l erte
Angstbereitschaft, als Selbstvorwurf und Selbstquälerei (als
Skrupulosität) ZU USdTUuC komm Naturgemäß Wer
solche innerliche, grüblerische Naturen mıt ihren Eirlebh-
nıssen N1IC. fer11g; SIE /önnen eselben nıcht In der W eise
verarbeiten, WI1e€e be1 ihrer aqaußerordentlich tiefen Eın-
drucksfähigkeit und der nachhaltıgen intrapsychischenAktiviıtät notwendig ware. Dadurch 0M leicht
Ailfektstauungen und Verhaltungen, bewußten Kom-

48) Vgl retschmer E., Medizın. Psychol., 144
49) Psychologie des Geschlechtslebens, 500
50) Medizin. Psychol., 199; vgl ferner Cchneider KG Die psycho-pathischen Persönlichkeitep, Leipzig un Wiıen 1940,
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Jexbildungen. Die verhaltenen Komplexe Wei‘den er nicht
w1e bel der Verdrängung QuUus dem Blickfeld des Bewußtseins
1ın dessen Randzone, 1ın dıe häre, hinausgeschoben, sondern
bleiben ohne seelısche Verarbeıtung, ohne Assımilation
den Vorstellungsschatz w1€e eın Fremdkörper isolıert mıt
quälender Deutlichkeit 1m Blickpunkt des. Bewußtseins un:
storen in dieser Weise dauernd den Ablauf seelischer Vor-

ange. Persönlichkeıiten, die en ıhren Erlebnissen mıiıt
dieser asthenischen Instinktunsicherheıit und der dauernden,
gesteigerten Angstbereitschaft gegenüberstehen, werden arum
sehr häufig gerade in sexual-ethische Konflikte geraten Die
dauernde Angstbereıitschaift rux  en he1 jeder belıebigen Gelegen-
heıt dıe gefürchteten nhalte INS Bewußtsein, w1e€e dıe Melodie
ihre orte iindet Diıie Sensitıiven InNesscnh VO  w vornhereıin
dem Sexuellen zZzu sTroße Bedeutung be1l un:! übersteigern
ıIn gleicher Weise au ıhre ablehnende Haltung gegenüber
jeder Form sexueller Regung. Dadurch wiıird notwendıg eiINn
Zustand dauernder Gereiztheit em Sexuellen gegenüber g...
schaffen un! jede CUue Nıederlage wird diese bedrückende
Unsıicherheit un ngs 1Ur och erhöhen.

Überdies hat Jangiährige fachmänniısche Beobachtung
iestgestellt, da ß gerade be1 der sensıltiven Charakterform jel-
fach eıne eigung qualıtativen oder quantıtativen Ano-
malıen des Sexualtriebes bestehe, daß S1e sıch 1n der Sprech-
stunde des Arztes vielfach ber abnorm gerichteten oder csehr
tarken Sexualtrıeb eklagen ätten.°) In dieser e1il-
anlage en WITr nıcht 1Ur die biologıische rundlage für dıe
typısche Instinktunsicherheit un! dıe Minderwertigkeıits-
gefühle des sensitiven Charakters erblicken, sondern da-
mıiıt ıst gleichzeıt1ig be1 der hxperästhe!ischen Grundrichtung
dieses Temperamentes uch dıe Grundvoraussetzung für die
Neigung ethiıschen berkompensationen geschaffen, die
sıch iın einer Überwertung der Sexualsphäre und ın Über-
spanntheiten gegenüber der herrschenden Sexualethik
au GE  5

Für Entstehung und Ablauf der Sexualversuchung wırd
darum gerade eine solche biologisch unterbaute, allgemeın
esteigerte Angstbereitschaft, die aus einem gefühlsmäßigen,

instinktiven TrieDnıs innerer Selbstunsicherheit und In-
sulffizienz erwächst, VOon ausschlaggebender Bedeutung sem.
Notwendig werden ann gerade auch die biologischenKrisenzeiten 1m Leben des einzelnen (die Pubertätszeit, die
spätere Reifezeit, das ehelıche Zusammenlehben un: das
Klımakterium) einen krıtischen Wendepunkt für das Affekt-
und Seelenleben des Menschen bılden und unfier Umständen
rhöhte Gefahr für das sıttliche Leben bringen Nehmen WIT
beispielshalber ZUF Erklärung des Gesagten a irgend eın
sexuelles Empfindungs-, Vorstellungs- oder Gedankenerleb-
nNIS werde peinlıc. empfunden un wecke eın beklemmendes,
unlustbetontes Gefühl erhöhter Sperrung und Spannung.

51) Kretschmer E., Medizin. Psychol.,, 201



Trifft solches Angsterle N1ıs auf einen bereits anlage-
mäßig gegebenen Zustand der Ängstlichkeit, der Angstbereit-
schait, wIıie ZUuhm Wesenszug des sensitiven, selbstunsiche-
TCNHN harakters gehört, haben WITr hıer die Erscheinung,

be1ı der erästhetischen Neigung und der tarken
innerseelischen tivıtät ohne dıe entsprechende psychische
Entladungsmöglichkeit olcher Persönlichkeiten das alfektive
TFr1eDNIS der ngs sehr ange nachzıttert und nachklıngt.
urch diese 1mMm Bewußtsein zurückgeblıebene Angststimmung
wird reproduktiıv uch die ursprünglıche angstauslösende
Vorstellung immer wıeder 1Ns ewußtsein zurückgerufen uUun!
mıt ıhr uch quifs eCUu«c der An SIa Vorstellung un
ngs verfestigen sıch gegenseıltig. Gewöhnlich entstehen
gleichzeıtig mıiıt diesen seelıschen Vorgängen der Angst-
eaktion schon rein reflektorisch als somatısche Korrelate

die entsprechenden körperlichen Ausdruckserscheinungen
der An st iın der Form einer unregelmäßigen und beschleu-
nıgten erztätigkeıt, eines erhöhten Blutdruckes, des S18
sammenziehens der Blutgefäße, einer Anderung der Blut-
verteilung SOWI1e anderer ähnlıcher vasomotorischer und
motorischer Störungen, dıe unlustvoll en werden.
Je ach dem Grade, In welchem dıe Empfindun S_.
energlie Ur«c diese reflektorisch ausgelösten Organempfin-dungen beansprucht wIrd, wiırd uch die Unlustbetonung der
Organempfindungen wlıeder wachsen und zwangsläufig WeTIr-
den sıiıch alle diese sekundären un prıimären Gefühle der
Unlust einem gemeiınsamen, erhöhten A{ffektzustand der
ngs verschmelzen. Diese Organempfindungen und die
gehörıgen Organgefühle verknüpfen sıich endlich oft rein
aSsozlatıv mıt den verschıedensten An tıdeen rüherer Er-
Tahrungen, daß sıch unter Umstän o  us den mannıg-faltıgsten und verschiedenartigsten Erlebnissen der Ver-
gangenheıt AauUSSES rochene Summationszentren von Angst-gefühlen (Kristal isatıons unkte) bilden und ach-
klıngen kommen können.? Man spricht 1er von sphärıscherKonstellation und versie darunter die atsachne und den
Grad, ın welchem dıe verschiedensten und mıtunter hetero-
gensten Komplexe sphärisch einem einheıtlichen Impulsmıt starker Stoßkraft verschmelzen.”?) In diesem SanzenProzeß wIird natürlıch, W1€e bereits erwähnt, die psycho-physische Energie Ur«c den Angstkomplex STAr ıIn An-
SspruchSund, insofern sich die ngs immer uch
mehr oder weniger körperlich In einer Veränderung derBlutverteilung auswirkt, wırd uch die Blutzufuhr geradejenen Hirnzentren herabgesetzt, die Vorstellungs-ablauf vorwlegend beteiligt sind. Daraus rklärt sich,sıch unter dem FKınfluß des Angstaffektes der Vorstellungs-

52) Störring E., Zur Psychopathologie un!: Klinik der Angst-zustände, Berlin 1934 104; g1 besonders Müncker T,  9 Der psychi-che Zwang, Düsseldorf 1922, 97
68) Kretschmer E., Medizin. Psychol., 178
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ablauf ve lan samt und die Reproduktionsf wie Assozlatio:
tätigkeit nahezu ausgeschlossen ist, mehr
An st edanke ısoliert, w1e eın Fremdkörper Bewußtsein
verbleıibt und das SaNzZe Seelenleben beherrscht Der
ist oft w1e gelähmt un! außerstande, den Gedankenablau{f
och In seinem Sınne lenken un! andere Vorstellungen Zu
wecken. Da endlich die Aiffektenergıe
drängt, ergießt sS1e siıch vielfach zwangsartıs gerade iın jene
Zentren, welche dıe nichtbeabsichtigte andlung verwirk-
lıchen streben, ähnlıich, w1ıe eın Anfänger 1m adiahren
seiner ngs gerade ın das Hindernis hineinfährt, das
bewußt umgehen möchte.*?) Der Angstaffekt hat bei der
biologıisch undıierten Charakteranlage der sensıtıven, selbst-
unsicheren Persönlichkeıt den Angstgedanken gerufen, VeLr-

ursacht, 1xıiert un! isolıert; hat quf diıeser Grundlage aus

gesprochene /wangsvorgänge, Zwangsemftälle und Zwangs-
mpulse geschaffen.

An sich gehören dıe Sexualvérsuchungen‚ lästiıg s1e
uch empIunden werden und hartnäckıg sS1e sich ein-
zeinen uch ehaupten, ennoch niıcht den wan S_
hänomenen: Sie können ber bei grüblerischen, innerlic
aturen mıt senstitıver Charakteranlage unter dem Einfluß

der Ngs vollständ1g ausgeprägte Zwangsformen annehmen.
ährend InNna  } iruüuher den wang ausschließlich auf das
wangsdenken und seine Folgen einschränkte und darunter
„das einfache W iederdenkenmüssen der isolıerten, remd-
körperartigen Vorstellungsgruppen uniter steigernder pein-
liıcher Affektbetonung®®)“ verstand, unterscheıidet INa  e heute
Zwangsvorstellungen, Zwangseinfälle, Zwangsgefühle, uch
prımäre Zwangstriebe und primäres Zwangsstreben®®). Da-
neben g1ibt uch sekundäre Zwangshandlungen, dıe sich
Aaus den Zwangseinfällen oder dann un! Wann uch aus

Zwangsvorstellun und Tühlen ergeben un aus einem
rimären e1IDsIisScC utziınstin heraus ZUr Abwehr derselben
lenen. Der Zwangseınfall drängt Von selbst wehrmaß-

nahmen, die 19888 ebenfalls besonders be1l der Anlage der sSen-
sıtıven Persönlichkeit Zwangscharakter erlangen. Der Vor-
Sans ist 1ler Tolgender: Der Sensitive wird mıt olchen Eın-
tällen und Vorstellungen nicht erlg; immer wıeder ängen
sS1e sıch iın das Bliıckield des Bewußtseins, aber ebenso ener-
g1ISC. werden sS1€e wlıieder gelehnt. Dadurch steigert sıch
dıe Ambivalenz der Sexualvorstellung Sanz enormer _ Höhe,
die kortikalen Zentren werden übermäßig gereızt Es ntsteht
eine starke Vıtaldifferenz Urc. Herabsetzung des Biotonus),die unlustvoll empfunden wird; das seelısche un:! körperliche

54) Vgl Müncker T' Der psychische Zwang, 70; ders., Die
psychologischen Grundlagen der katholischen Sittenlehre, Düsseldorf
1934,

55) Kretschmer E., Der sensitive Beziehungswahn, Berlin 1927,
56) Schneider K., Die psychopathischen Persönlichkeıiten, Wiıen 1940,
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Gleichgewicht ist gestört. Ganz naturgemäß regt sich _ nun
aus dem Selbsterhaltungsstreben heraus ın ımmer stärkerem
aße der rıeb, diese seelısche Störung auszügleichen un
sS1Ee durch alle möglıchen Nachprüfungs-, Schutz- und Aus-
gleichshandlungen beheben und . wettzumachen?®”). Infolge
dauernder Gewohnheıiıt un:! bun gehen diıese Ausgleichs-
maßnahmen mıt der ursprünglıchen Zwangsıdee die engste
qsSsoz1atıve Bındung eIN; sS1e setizen regelmäßig eiIn, sobald
sıch der Angstgedanke uch NUr In der leisesten Form be-
ußt oder unbewußt geltend maCc un! laufen SC  1eßlich
mıt eıner gewI1ssen Selbständigkeıit ab Lie: schon dıe
angstauslösende Idee WwI1e eiIN Frem:  Örper isolıert ohne An-
SC andere Vorstellungsgruppen 1m ewußtseın,
werden sıch uch diese nachfolgenden Ausgleichsmaß-
nahmen, naturgemä un begründet S1e ursprünglich ıIn
ıhrem Entstehen Sind, immer unzweckmäßiger gestalten,
S1E untier dem Kiniluß der ständıg wachsenden ngs un
infolgedessen untier immer stärkerer Finengung des Bewußt-
se1ins erfolgen, zumal doch der T1e ihrer Ausführung

rade AaUS der Energıie der gesamten Unlustgefühle des
0C. peinlichen usliandes gespels wird. In schweren

Fällen bewegt sich das Seelenleben w1e 1n einem Zirkel
angstauslösender een un ıhrer bwehrmaßna.  en.® So
werden unter dem rang dauernder ngst- un! Schuld-
efühle Abwehr eines sundhatten Gedankens immer
1eselben andlungen wiederholt und bis „Manie” g...

steigert. Es erfolgt eın Sahzer Schwall VO  w} Gebeten und An-
dachten, Ersatzhandlungen und symbolischen bwehrbewe-
SUNSCNH, on Sühnehandlungen un Selbstbestrafungen, Von
umständlichen Zeremonıen bis den alhbernsten Formen
des Aberglaubens; äahnlıich soll uch 1m Waschzwang das
quälende innerer Unreinheit un Beschmutzung g..
119 und beseitigt werden. Bei schwersten Formen des ıntra-
psychischen Zwanges schlägt SCrn das verhaltene Tr1eDNnNıs quf

gewıssen Höhe der Spannung plötzlich 1m Anschluß
eine Sahnz zufällige Alltagserfahrung — ach Art eiıner In-

version In ein anderes abnormes, scheinbar Iremdartiges
Erlebnis unmn), mıt dem sıch ann die innerseelische Aktivität
In gleich intensiver Weise weiıter auseinandersetzt. Kretsch-
mer*®?) schildert uns In dem Krankheitsbericht ber die För-
sterstochter einen olchen all zwangsneurotischer Sym-bolbıldung mıt hypobulischen Mechanısmen.

Die Verbindung VO  ; Versuchun un wang mıiıt den
schließenden sekundären Drangerscheinungen ze1g sıch prak-tisch häufigsten und iın der geflährlıchsten Form be1l der
Önanie, daß INnNnan iın diesem Zusammenhang direkt von
Zwangsonanie spricht. Ihrer Entstehungsursache ach ann

dieser Verırrung der Önanie, soweıt nicht direkte Ver-
57) Müncker I  9 Der psychische Zwang, 51
58) Vgl Kretschmer E.; Medizin. Psychol., 202
9) Der sensiıtive Beziej}hun*gswahn,
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führuné vorliegt, durch ein zufälliges,spielerisches Entdecken
dieser Lustquelle, durch den Anblick erregender Szenen un!
Bılder, UrCc. dıe Lektüre obszöner Schriften der auch, w1ıe

Schneider®) zusammenfassend ausiührt, durch lokale
sexuelle Empfindungen kommen, dıe annn mehr oder wenl-
SCI wıllkürlich Orgasmus erweıtert werden. ährend
der moralısch Skrupellose, den weder relig1öse och konven-
Jı1onelle indungen en vermögen, gewöhnliıch einfach
dem TIrıebe nachsgı1bt, wırd der Sensıtive bel seiner
Charakteranlage Urc. solche Anlässe und Gelegenheıten
vielfach 1ın dıe schwersten seelıschen Kämpfe verwickelt. Die
ngs VOT Versuchun Sünde rultit die Versuchun:
und verfestigt s1e, die ngs die assozlatıve

und die Herrschait des illens, daßTätigkeıt
Gegenvorstellungen un! Ablenkungsversuche ungeheuer
erschwert, WEeNnN nNn1IC. ausgeschlossen sSind. Hıer ann
schon dıe ngs VOI der Angst die ngs VOT der 'Tat über-
wınden, w1e€e Bergmann#®*) TeIiIen! SC.  er aturgemäl
Tuhrt dieser ngst- und /Zwangszustand besonders be1 jenen
feinfühligen, grüblerıschen Persönlichkeiten miıt der SEeNS1I-
tiven Charakteranlage tarken innerseelıischen Spannun-
gCNH, die annn Von selbst Erleichterungs- und Entspan-

shandlungen drän C Aas verlorene Gleich-
gewicht wıeder herzustellen Sıttliıche oder gesundheitliche
eweggründe wecken be1ı dieser Charakteranlage des Sensi-
tıven den angstvollen Eunfall; wıederholte sexuelle Nıeder-
agen rhöhen och Selbstmißtrauen un ngs nier diesen
Umständen 'kann Nu leicht dıe Gefahr eintreten, sich
jener Entspannungsdrang mıt einer Teilkomponente des
Geschlechtstriebes selbst verbindet

ach Maoll zeria nämlıich der Geschlechtstrieh in
ZWeI, gewöhnlich miıteinander verbundene: Trıebregungen,
Iın den Kontrektationstrieb, der die erührung un
Vereinigung mıt dem dexualobjekt anstre. und den etu-
meszenztrieb, der ach Lösung der Spannung und auf Ent-
ledigung des Sexualproduktes ran nier dem beklem-
menden, bewußtseinseinengenden Ge ühl der ngs ann sich
ann leicht 1m Augenblick der Versuchung der ach Lösung
drängende Entspannungstrieb mıt dieser Teilkomponente des
Geschlechtstriebes, mıt dem Detumeszenztrieb, verbınden un
ntlädt sıch dann gerade nach der Rıchtung, dıe INa  a} unbe-
dingt vermeıden wollen, In masturbatorische. Hand-
Iun Solche Fälle der Wan sonanıe finden sıch arum
auc häufigsten In Augenblicken der Enttäuschung, bei
niedergedrückter oder uch beı besonders gehobener Stim-
INUung, dıe vVvon selbst ach seelıschem Ausgleich rängt.

VII Eın Heıilverfahren ıst 1Ur sachlıch richtis und érfélg;versprechend, wenn das Leıden bıs In die etzten Ursachén60) Psychiatrische Vorlesungen für Ärzte, 130
01) Die Seelenleiden der Nervösen, Freiburg Br 1920, 107



Ebeı

ol L, die schädi enden inflüsse AauSs te
lebensfördernde Kräfteersetzt. Da die geschle \A ON  hthchen

Em findungen und orstellungen eine starke Resonanz
Körperlichen en sıch mıt der Steigerung der außeren
un! inneren Reize verfestigen und wachsen, ıst das este
Schutz- un Abwehrmittel für jeden einzelnen all der Ver-
suchung. die Ablenkung (Ausweichung). Hıer gılt nicht
sehr der direkte Kampft, sondern dıe Flucht un Ablenkung.®?)
Jede Vorstellung des Unreinen ist Von der Phantasıe und dem
Gedankenkreis möglıchst fernzuhalten (Ganz treiflich st-hier
der Vergleich, den Laub Veranschaulichung derartı
Sıtuationen anführt „‚Sdolche Gedankenbilder SInd w1e kleiıne
unde, dıe die Vorbeigehenden egrande anbellen.
Schlägt einer mıiıt dem (016 ach ihnen, werden sS1e noch
wütender bellen und jenen nklugen och an  e veriolgen.
eachte S1e dagegen Sar nıcht und geht ruhıg seines eges,

werden S1e Sanz VOoO  — selbst wıeder hbellen aufhören.“ ®)
Gewıiß muß immer der este Entschluß der Selbstzucht un!
der Selbstbeherrschung bestehen, aber der eigentliche Kampf
egenüber olchen Vorstellungen hıegt 1 Nichtbeachten

esecer zwangsartıgen een Gleichzeiltig ist dıe eele mıiıt
en naturliıchen und übernatürlichen Motiven und nhalten

füllen, die diıe N Persönlichkeit erfassen und ıhr tat-
sSac.  16 uch Erlebnis werden. Darum bleibt der Kamp{

dıe Versuchung nıcht bloß eLwas reın Negatıves-
Defensives, sondern wIird höchsten Kraftentfaltung
sıttlıcher Je rößer die SchwierigkeıitenBewährung.
und Gefahren SInd, dıe hıer der eele en,
mehr muß S1€E Vomn dem Bewußtsein euester Pflicht-
erftfüllun beherrscht seInN. Sıe muß sıch mıt rbeıten be-
/assen, le iıhr qgQANZES Interesse wecken, die darum uch Er-
10lg versprechen und die Seele immer wıeder
Mute anreseN. Die Wahl der Arbeıt selbst hat sich dabeı
nach der individuellen igenart des Heranwachsenden
richten:;: be1 dem. einen sınd Versuche in der Technik oder
ın der unst, die se1ın besonderes Interesse wecken, bel dem
andern sınd Arbeiten Haus oder Garten, der bel einem
IM! ein 1iehes Spiel uch jede berufstätige, edige Frau

B2) So sagt auch der hl Thomas, daß ıne akute Versuchung ZUr
Unkeuschheıt ehesten UrC. dıe Flucht besiegen sel;

. ad 99 quartitum dicendum, quod peccatum SCHLDEI
est fugiendum; sed impugnatıo peccatı quandoque est vincenda
fugıendo, quandoque resistendo; fugiendo quıdem, quando continua
cogıtatio au peccatı incendıivum, sicut est lJuxurı1a; unde dicitur

Cor. 6, „Fugıte fornicationem ‘  *  P resistendo autem, quando
cogıtatio PEIrSCVCIANS tollıt incendivum 0«  peccatı oder
5} (divertendo cogıtationem ad alıam). Vgl Pieper S Zucht und
Maß, Leıpzig 1939,

6'3a} Seelenabgründe. Fehlentwicklung un! Heilbehandlung de

Charakters ıIn Erziehung un!' Selbsterziehung, Freiburg 1932, 149



S!sol sıch eın Arbeıt jet mütterlichen Wirkens schaff
der Betreuung von SCDHdern, VO.  S Armen der Hilfsbedürfti
SCH; S1e soll Mutter se1in ohneel Mutterschaft, sich

die Herrschaft über die Gewalt der natürlichen Triebkräfte
sıchern. Die bedeutungsvollsten otıve sınd sıcherlich

Werte übernatürlich-religiösen nhaltes, besonders dıe Zum
Vollbewußtsein und Trl1eDnıs gewordene rkenntnis Von der
absolutenVerantwortung gegenüber demSch fergott, demUr-
que es Lebens und er Lebensgesetze. Ni1emals ber darf
in der Geschlechtssphäre die Ablenkung' urc Weckung von
Kontrastideen geschehen, daß INna  w sıch etiwa die Häßlichkeit
einzelner Sünden möglıchst intens1iv vorstellt, Haß
und Abneigung sS1e erleben; dadurch würde 1
Gegenteil aSSOZILatıv 1Ur dıe Versuchung Neu geweckt un!
gesteigert werden. Nıemals darf darum uch Sturm
der Versuchung och eın zweıter treten, eın Gebetssturm,daß Man, WI1e Laub®3 sagl, gew1ssermaßen den ganzenHımmel mobilisieren möchte. Aus dem angstliıch-leiden-
DUr Cue Nahrun
schaftliıchen Sturm des Gebetes würde sıch die Versuchungholen Wohl (rebet! ber ıIn kindlicher
Schlichtheit und infachheit, mıt ganzer uhe der Seele! Es
muß pflichtgetreue Arbeit mıt vertrauensvollem Gebete wech-
seln. Und uch das selbst darf nıicht nhalte
haben, daß die natürlıchen Iriebe und Irıebkräfte eLiwa Ver-
nıchtet un: zerstört würden, sondern daß dıe Harmonie
zwıschen Kör un (Geist gewahrt bleıbe und daß die Seele
die rıchtige 2ertung einhalte in der nung er Lebens-
uter, der naturlıchen und übernatürlichen, der diesseltigenund jenseitigen. Wahr wird bleiben Je mehr Geist und
Geistiges mıt innerster Seelenwärme gepflegt werden,wen1ger werden den einzelnen die dämonischen ächte dersinnlichen Gier überfallen und beherrschen. Den Grundtonder Seele tiefste Hochachtung und Liebe der einheıt,dıie sıch praktisch auch ım regelmäßigen Empfang der Sakra-mente UNserer Kırche auswirkt; 1er lıiegen die mächtigstenBollwerke jede Art der Versuchung. Und WeNn chließ-
lich Herzber
Phıloso

In seiner „Psychologie der hılosophıe und
hen glaubt, teststellen dürifen, daß dıe Sanzgroßen plenker trıebstarke, ber auch STar gehemmte atu-

ren un: daß SIE ihre überschüssige Kraft 1m Dienste
der großen Lebens- und Weltanschauungsprobleme verwandt
haben, ist damıit der estie Wesg angegeben, dıe über-schüssige Irıebenergie den höheren Wertstrebungen ZUZU-
leiten. Gewiß sSınd dıe höchsten Schöpfungen der Kultur undReligion nıicht schlechthin auf.verdrängte, verlarvte und um-geformte Sexualtriebe zurückzuführen, ber bei der jel-
gestaltigkeit des Sexuellen ann sicherlich der Triebüber-
SC. bıs einem gewissen Grade der höheren Seelentätig-keit zugeleıtet werden. Das bedeutet ann tatsächlich Ent-

83) . O., 104



Eberle ber die Ve ch

spannung; Eriebnisverarbeitufig un: Schöpfung neuer, ohe-
rer W erte.®*

Sehr schwier1g und kompliziert wird jedoch dıe Frage
der Heilbehandlung, wWenNnn sıch dıe Versuchung, w1e viel-
tach der Fall ist, mıt wang verbindet reu ıund seine
Anhänger glauben, daß der Zwang ausschließlich au VeLr-

rängter Sexualıtät seine Krait beziehe. Das ist 9858  a freilich
eıne der vorgefaßten Hypothesen der sychoanalytıschen
Schule Rıchtig ist vielmehr, daß CS, wW1€e Schneider“**) A4US-

führt, einen Zusammenhang zwıschen Sexualıtät und wang
g1Dbt, aber 1LUFr ber dıe selbstunsichere Persönlichkeıt,
über dıe spezılische Kinstellung des Selbstunsicheren ZUIMM
Sexuellen Es ist eben Sar N1IC. weiter verwundern, daß
solche sensıtıve Persönlichkeiten mıt ihrer asthenischen
Instinktunsicherheıit, den auernden quälenden Insuffizıienz-
gefühlen un der daraus resultierenden gesteigerten ngst-
bereitschafit die größten Schwierigkeiten gerade der Sexual-

are egenüber besıtzen. Gewöhnlich handelt sıch be1l
NeN Menschen, denen ihrer SaNnzech instellung ach

die Reinheıt des erzens über es geht Die Versuchung
ist be1ı ihnen ZU. wang geworden, einem ewußt-
seinsiınhalt, der sich N1ıC. verdrängen läßt, bschon qals
unsinn1g der als ohne rund dominıerend beurteiılt wird.
Soll darum ıIn olchen Fällen eine erfolgvers rechende Be-
handlung eingeleitet werden, muß der eire en! 1n erster
Linie 1NSs1C. gebrac werden, daß sich be1ı ihm
eine abnorme, unbegründete Angsteinstellung handle, weilche
den etzten Grund seiner seelischen Störungen 1  e, daß
die An st immer wıeder die unreinen Gedanken, Regun
un üunsche rufe un S1e befestige, und sıch el
diesen Vorgängen eın sindhaftes 'ITun handle, —_

ange die freıe Willenszustimmung nier mständen
wIırd schon Weckung dieser Einsicht ın das Krank-

des SaNzZCch Zustandes den a  71 herbeizıiehen mussen,
besonders WenNnn sehr komplizierte, nNIC. leicht urch-
schauende Zwangsneurosen mıt allerlel Maskıerungen un
Symbolbiıldungen iın Frage stehen. Oft ist freilich uch der
Gesundheitswille olcher Zwangsneurotiker sehr gerıng;
verstecken sıch hınter den wan sphänomenen häufig, w1e

Schneider®®) sich auSdTuC. KGn lebenswichtige Tenden-
64) Ähnlich erklärt auch der hl I’homas, daß der Süchtigkeit eines

entarteten Genußwillens UTC Verneinung, durch krampfhaftes
„Nicht darandenken‘‘ keineswegs beizukommen ist; hlıer sel Bejahung
täarker als Verneinung. Die Entartung einer Seelenkraft musse VO
dem noch unversehrten Kern einer anderen Kralft her geheıilt werden
können. So musse doch möglich se1n, die schlappe Zuchtlosigkeit
eines unkeuschen Genußwillens dadurch überwınden, daß iıne
harte ohe Aufgabe mıt der Widerstandsfreudigkeit der vollen
Zürnkraft angegriffen werde (Quaest. disput. de verıtate 2 9 10) ; vgl
Pieper F Zucht un Maß, A, O.,

ö lß) Dıie psychopatischen Persönlichkeıiten, Wien
65) A, O.,

1940,



rle, Ü

zen, : <VOI1 denen sS1e sich nicht trennen wollen. Sehr be-
achten sind 1ler Außerungen, die ein Kranker ach
seiner Heilung machte „Deit ich den wang hingegeben habe,

eine schöne Welt 1Ur ch verloren,“gingbenso ernsthaft wird IN} So Von wang
beseitigen und lösen, darangehen mussen, den eigent-

lichen angsterregenden Faktor auszuschalten. Na
Loewenfeld®® lıegen diıe physikalıschen Korrelate des

Angstaffektes iın einer abnormen Ansprechbarkeıt des SyIN-
pathıschen Nervensystems, insbesondere der bulbären Zen-
iren. Darum müßte schon Von vorneherein ın rein hygıen1-
scher ezıehung es unternommen werden, wWas das Nerven-
system kräftigt, un! es ausgeschlossen werden, Was eine
Schädigung desselben edeute Es mußte TUr eine gesunde
körperliche Bewe S, Tür eine wohltuende Abwechslung
zwıschen anregender kÖ erlicher und geistiger Arbeiıit, IÜr
einen gesunden Schlaf, eiıne richtige Ernährungsweise
gesorgt werden, dıe besonders Alkohol- und Niıkotingenu
möglıichst ausschaltet In seelischer etreuung mMu VOLr
em orgenwerden, daß die enge Verknü iun des
Angstaffektes mıt jedem Gedanken, der das Geschlechtliche
erı losgelöst werde. Hıer müßte ıne ecue sittliche
Grundeinstellung ZUm Sexuellen gescha{ffen werden: Vor
em mu eine purıtanısche ehnung un Verleugnungoder bloß negatıve Haltung gegenüber dem körperlich-sexu-en emenite 1m Menschen der Hochachtung und Ehrfurcht
VOTr der hohen, golt ewollten ulg un edeutung des
Sexuellen weıchen. S‘nd sıch schließlich erweisen sollte,
daß unDeEW Komplexe, verdrängte peinlıche Erlebnisse
AUuSs irüherer Kinderzeit zwangsmäßıig-störend auf die Be-
wußtseinsvor ange einwırken, oder daß Aaus einem psycho-sexuellen In antılısmus heraus eine angstliche Kinstellungeine kram thafte Verdrängun und Blıckabwendung em
Sexuellen egenüber C; IMUu. ohl Urc. den
Fachmann, Urc einen vertrauenswürdigen Arzt, in Ver-
ständnisvoller Aussprache und seelenauifschließender eıl-
behandlung das seelische Gleichgewicht wıeder hergestelltwerden. Und WEeNnNn Störrıng E97) gerade 1m ZWANSSNECUTO-tischen Charakter als bemerkenswerte Erscheinung die Dis-
krepanz zwıischen einem sehr tief und nachhaltig entwıckel-
ten Gemütsleben un! einem qultiallend chwach ausgeprägtenWillen findet, muß bei olchen Persönlichkeiten 1ın gleicher
werden.
Weise uch die seelısche annkraft des ıllens gehobenZu diesem Zwec empfifehlen Eymieu®® undGemelli®?) Konzentrationsübungen, die tägliıchen Arbei-
ten sollen mıiıt möglichster uilmerksamkeit und innererSammlung vollzogen werden, damıt die seelıschen Vorgänge

68) Dıe psychischen ZwangserscheinungCN, Wiıesbaden 1904, S16fl'l) Zur Psychopathologie und Klinik der Angstzustände,OB) L’obsession et le scrupule, Paris 1913, 319
89) Skrupulosität und Psychasthenie, Regensburg un! Rom, 269

„Theol.-prakt. Quartalschrift.“ 1IL 1941



der mıt bewußt ollternı reınme hanisch,
merksamkeıt durchgeführt werden, odwu lensK  n  der  mit bewußt  i  ollter Auf-  nicht rein.  echanisch; >  R  merksamkeit durch  geführt werden,  od  -  äßi  lens!  funk:  ala  leistungsfähiger werde und auch die psychische Energie eine  Stei  rung erfahre. Weit besser wird wohl dieses Ziel durch  die  W  eckung Kraftvollen Gefühls der Freude und Begeiste-  rung erreicht, dadurch, daß z. B. die seelischen Kräfte in den  Dienst eines hohen Ideals gestellt werden, das aber auch der  Anlage und Leistungsfähigkeit des Zwangskranken ent-  spricht. In Frage kommt vor allem planmäßige, zielbewußte  Beschäftigung mit Gegenständen aus dem Gebiete der Kunst,  f  der Wissenschaft, der Erziehung, der Caritas und der sozialen  <  Betreuung, besonders wenn aus dieser Arbeitsleistung geistige  Anregung und seelische Befriedigung zu erwarten ist. Tätig-  keitstrieb und: Leistungswille erfahren neue Konzentration  und starken Auftrieb, wenn ein neues Lebensgefühl . der  Freude die Seele durchzittert, insbesondere wenn sie aus den  letzten, höchsten Motiven religiöser Grundstimmung, aus der  treuesten Hingabe an Gott, an Familie und Volk, aus selbst-  loser Opfergesinnung ihre Kraft bezieht.  Das nieder-  drückende,  beschämende Gefühl der  Unsicherheit: und  Insuffizienz muß durch neue determinierende Tendenzen  überwunden werden, die in einem unerschütterlichen Ver-  trauen zu Gott, in einem unbeirrbaren Vertrauen zum Seelen-  führer und zu sich selbst ihren Ausgangspunkt haben. Unter  ngst vor der sünd-  Umständen muß die abnorm gesteigerte  haften Übertretung nach Maßgabe pastoreller Klugheit und  Einzelfalles  unter  Berücksichtigung des  weggenommMen  werden. Dann schwindet auch die Angst, zum Beispiel auch  die Häufigkeit: der masturbatorischen Handlungen.”) Auch  die sekundären Zwangsvorgänge, die unter Umständen durch  T  imäre Zwangsgedanken aus dem Selbsterhaltungsstreben  n  eraus ausgelöst werden und in den verschiedensten Formen  von Nachprüfungs-, Schutz- und Ausgleichshandlungen mit  Vgrschiebungen und eigenartigen Symbolbildungen ihren  70) Zur Frage über die sittliche Verantwortung solchen Handlungen  gegenüber möchte ich hier besonders auf Bergmann (Die Seelenleiden  der Nervösen) verweisen, der S. 107 schreibt: „Es können in schweren  Zuständen der Angst und des Zwanges sogar momentan Handlungen  gesetzt werden, die relativ kompliziert und deshalb überlegt und frei-  gewollt erscheinen, wie z. B. Masturbation u. dgl.  Dennoch ist es  möglich, daß sie jeder Schuld, sicher wohl jeder schweren Schuld  entbehren.  Wir dürfen nicht vergessen, daß die Energie, mit der eine  Zwangsvorstellung zur Handlung drängt, sehr hochgradig sein kann.  Durch die Einschränkung aller assoziativen Tätigkeit ist dem Kranken  in dem Augenblicke vor der Tat die zur Willensfreiheit notwendige  Wahlfreiheit der Motive genommen, ein Zustand, der durch die ein-  setzende hochgradige Angst noch gesteigert werden kann. Die Angst  selbst wirkt zwar sonst im allgemeinen eher abhaltend als fördernd.  Aber hier kann sie so hochgradig werden, daß die Angst vor der Angst  8  die Angst vor.der Tat überwindet.‘  Zum Vergl. siehe Heyer G. R.,  Praktische Seelenheilkunde.  Eine Einführung in die Psychotherapie  für' Ärzte und Studierende. München 1_935' S.. 150‘.  .AUL-  tion
leistungsfähıger werde un:! uch dıe psychische Energıe eine
Ste1l runs erfahre. W eit besser wird ohl dieses Ziel durch
die %3eckung kraftvollen Gefühls der Freude un egeiste-
rung erreicht, dadurch, daß Din die seelıschen Kräfte ıIn den
Dienst eines en Ideals geste werden, das ber uch. der
nla und Leistungsfähigkeit des Zwangskranken ent-
spricht. In ‘Trage kommt VOL em planmäßıige, zielbewußte
Beschäftigung mıiıt Gegenständen AaUuSs dem Gebiete der UnstT,

yr der Wissenschait, der rzıehung, der Carıtas und der sozlalen
etreuung, besonders WeNn A4UuS dieser Arbeitsleistung geistige
Anregung un seelısche Befrıedigung erwarten ist. Tätıg-
keitstrıeb und Leistungswille ertahren eue Konzentration
un:! tarken Auftrieb, WenNnn eın Lebensgefühl er
Freude die eelje durchzittert, insbesondere WenNnn sS1€e 2R den
Jetzten, Ochsten Motiven relıg1öser Grundstimmung, AUS der
treuesten Hıngabe Gott, A Famiıulıe und Volk, aus selbst-
loser Opfergesinnung ihre Ta bezieht. Das nıeder-
drückende, beschämende Gefühl der Unsiıcherher und
Insuffizienz muß durch CcCue determinı];erende Tendenzen
überwunden werden, die ın einem unerschütterlichen Ver-
irauen Gott, ın einem unbeirrbaren Vertrauen See —
führer nd sıch selbst ıhren Ausgangs unkt en nier

st DOFr der sünd-mständen muß die abnorm gesteigerte
haften Übertretung ach Maßgabe pastorel ugheıt und

Einzeltfallesunter Berücksichtigung des WEGQGENOMUMENL
werden. Dann schwindet uch dıe ngst, ZU. eisple uch
dıe Häufgkeıit der masturbatorischen Handlungen.”°) uch
die sekundären /Zwangsvorgänge, die untier mständen durch

imäre Zwangsgedanken AaUus dem Selbsterhaltungsstreben
ausgelöst werden un in den verschiedensten FKormen

VoNn Nachprüfungs-, Schutz- und usgleichshandlungen mıt
Vgrschiebungen und eigenartıgen Symbolbildungen ihren

70) Zur rage uber die sittliche Verantwortun: olchen andlungen
gegenüber möchte ich hıer besonders auf Bergmann (Die Seelenleiden
der Nervösen) verweılsen, der 107 schreıibt S konnen 1n schweren
Zuständen er  ngs und des Zwanges SO$Sa: momentan andlungen
gesetzt werden, die elatıv kompliziert un deshalb uüberlegt und frel-
gewollt erscheinen, WI1e Masturbatıon dgl Dennoch ist
möglıch, daß s1e jeder Schuld, sicher wohl jeder schweren Schuld
ntbehren Wır dürfen nicht versgessCch, daß die Energıle, mıiıt der iıne
Zwangsvorstellung ZUF Handlung drängt, sehr hochgradıg sSeıin kann.
Durch die Einschränkung aller assozlatıven Tätigkeit ist dem Kranken
In dem Augenblicke VOTLr der 'Tat die ZU.  I Willensfreiheit notwendiıge
Wahlfreiheit der Motive SCHOMUNECN, eın Zustand, der durch dıe e1IN-
setzende hochgradige Angst noch gesteigert werden kann. Diıe Angst
selbst wirkt WAar sonst 1mM allgemeınen her abhaltend als fördernd.
ber hier kann S1€e hochgradig werden, die Angst VOLr der Angst

\ die ngs VOT der Tat überwindet.“ Zum erg sıehe eyer R
Praktische Seelenheilkunde Eıne Einführung In dıe Psychotherapie
für Ärzte un: Studierende. Munchen 1?35‚ 150



Ausdruck finden, müssen In der gleichen eben gesbhildertqn
Weıise überwunden werden. In ununterbrochenem, verständ-
nısvollem und ge  gem Anleiten und en muß VOr
em quf die Unsinnigkeıt un Erfolglosigkeit olcher Ab-
wehrmaßnahmen hingewlesen und dıie Überzeugung geweckt
werden, eselben VO  w} vornehereın Ergebnislosigkeit
verurteılt selen, da sS1e Urc dıe ngs eT.  n selen
un den Angstzustand rhöhen könnten. Dem rı1eD,
UrCc. wıederholtes Nachprüfen Gewıißheit und Sicherheit
erlangen, dartf nıcht nachgegeben werden; ıst nıcht Zzu
verdrängen, NIC. Cue Stauungs- und Angstvorgänge

veranlassen, bDer qut selne Durchführung iıst Ver-
ıchten

ew1ß stammt dıe sexuelle Not N1IC. VoNn eutle, sS1e hat
ihre Hauptschwierigkeit 1m Innern des Menschen: ber die
sıttlıchen Konflıkte werden mıt den ungünstigen Einflüssen
DON seıten der Umwellt, Urc wirtschaftliche un soz1ıale Miß-verhältnisse, durch religiöse Aushöhlung un Zersetzung stan-
dig wachsen. Hıer sınd dauernde Anlässe Versuchungund un gegeben, die uch ständig Beobachtung und Abhilfe
verlangen. Auf der sexualpädagogischen Tagung in Düssel-
dorf Dezember 19028 hat Beh 11708 die orderung auifgestellt:„Baut bıllıge Wohnun und die Menschen werden wıeder
reiner.““ Es ist ohne Zweifel eine furchtbare JIragık 1m sıtt-
liıchen Leben der Menschen, WeNnNn Tausende Von Famılıeneinen Wohnraum ZULF erfügung aben, der WeNn
erwachsene Geschwister In dem gleichen Bett schla
MmMussen W er dazu och die Atmosphäre un: den Zeıtgeistkennt, 1ın dem die Kinder vielfach aufwachsen und leben
mussen, o0mMmm notwendıg Z der Überzeugung, daß sıch der
Vorwurf dıe Entartungserscheinungen und die Ver-
antwortiung Tür Versuchung und Sünde ıIn weıtem Umfange
vom einzelnen auf dıe menschliche Gesellschaft un! den Zeıt-

eist verschiehbht. In merkwürdiger Regelmäßigkeit wıeder-
olen sich 1n der breiten Offentlichkeit immer wıeder die en

Schlagworte: der ensch ıst Von atur aus gul; Moralgesetzeben Nur relatıve Geltung; S1Ee sınd 1Ur der Ausdruck derJeweiligen Volksauffassung und Wiırtschaftsform. Es WITr
der Primat des Irıeblebens proklamıiert; das Sexuelle wiıird
aus dem gottgewollten Sinngefü der harmonıschen Ord-
NUunNs herausgehoben. Für weıte reise gıbt keine höhere
Lebensauffassung, keine übernatürliche Lebensbestimmung,keine Sünde und keine menschliche Verırrung. Hö stesIdeal iıst für viele die sexuelle ust un viellac. och ohneden naturgewollten rifolg An en Enden und Ecken lauertdie Versuchung, dıe diıesen Zeıtgeist predigt In den Dar-
Stellungen der unzähligen illustrierten Zeıtschriften, ıIn denAuslagefenstern der Buchhandlungen und Bahnhofskioske,den Litfaßsäulen der Großstädte, in den Massenplakaten705) „Über Sexualreform: :“ 1N: Schröteler
Erziehung, Düsseldorf 1929,

R Die geschlechtliche
16*



I8 Eberle, ber die Versuchung

und eklamen der Revuen un der Lichtspieltheater, die oft
och gefährlicher sınd als der Inhalt der dort angeprlıesenen
Stücke und ıilme Sehr ZUL eachtung mahnen uns uch die
erschreckenden statsachen, über dıe cdıe
Jugendrichter vieliac. schluß geben, da ß AA die große
Mehrzahl er jugendlichen Sexualverbrecher Alkoholiker
unter ihren nächsten Vorfiahren (Eltern oder Großeltern)
aben; regelmäßiger enuß Von Alkohol ırkt uch in

keimschwächend. Eibenso verheerend wirken auft die ach-
kleinen engen immer keimschädigen oder wenıgstens
ommenschafi{t dıe Geschlechtskrankheıten: bıs 15% des
kindlıchen Schwachsinns sınd qui Erbsyphiulıs zurückzu-
en, und dabe1 dar{ti N1IC. übersehen werden, daß gerade
der schwachsinnı Jugendliche anlagemäßıg exuell sehr
gelä  e ıst,”!) ew1ß Jag und 1eg ZUIN eıl eute och
eine Hauptschwierigkeit tür eiIn geordnetes Sexualleben ın der
Spätehe; bDer och wen1ger annn INan der „Not der Jug:
UrCc. dıe Vorschläge der Probeehe, der Zeıtehe, der
Wochenendehe, der Kameradschaftsehe und der Ireıen Liebe
en

Es wird ohl moralısch nıcht möglıch seIN, alle ent-
tiernteren ele enheıiten ZUTFr nde vermeıden: azı müßte
INan, WI1e€e der postel Kor Q, 10) sagl, Aaus der Welt hinaus-

TuUumh wıird csS eine Hauptauigabe der ıttlıchen
nterweisung und Sexual ädagogik sein un:! bleıben, 1m

Rahmen einer esunden esamterziehun aIur SOTSCH,
daß sexuelle Reize nicht iruh das ind herangetragen
werden, daß N1IC. Lustempfindungen geweckt werden, Iür
die N1C reıf ist Und hıer ist CS tatsächlich eın erd]ıens
der psychoanalytischen Schule, gerade qaut dıe CNOTIMEINL
Schädigungen hingewlesen aben, die bereıts in der
Kıinderstube eıintreten können. Dıie moderne Kinderpsycho-
og1e und -pathologıe hebt iın diesem Zusammenhan hervor,
daß die FKormen der charakterlıchen und sittlıchen Abwesigs-
keiten, die sıch oft erst In ateren Jahren zeiıgen, mehr oder
weni1ger schon niolge der chädigungen In der Kinderstube
mıt dem Abschluß des Lebensjahres grundgele: sSInd. Das
iınd dartf N1IC. iın dıe Lage gebrac. werden, 1m Kreise der
eigenen Familıe uns1ı  a Reden anhören und die intimsten
andlungen mitansehen mussen; solche Eindrücke bleiben
Tür immer ıIn der Kınderseele haften Ebenso muß schon VoNn
Ju durch eine zweckmäßige Ernährung un Kleidung
VC .hi  SCIer werden, daß der Geschlechtstriebh Zu Irühzeıltig
geweckt wird hier ist eine ber- und Unterernährung ıIn
gleicher Weıise vermeıden; der enNu Von Fleisch und
scharfen Gewürzen ıst einzuschränken, Alkohol und Nikotin
muß für die Jugend gänzlich ausgeschlossen bleiben uch
ın dem ständigen Zustecken Von Sußi keiten und der e_
wohnheitsmäßigen Schleckerei 1eg dıe efahr, daß das iınd

71) Schröteler W Die geschlephtliche Erziehung, . a O.,
185—1



Eberle uchun

uch daran wöhnt wird, allen Reizen von außen nachzu-geJeidung der Jugendlichen Se1i gEeSUN! und De-geben Die
qUCM, sıe soll nNıC. die auffallendsten Modetorheıten der Er-
wachsenen noch zu übertreifen suchen. Das ett sSel leicht
un! üftig Gerade ıIn der Entwicklungszer ist arauf
achten, daß dıe überschüssige Ta uUrc zweckentspre-
chendes Turnen, mäßıgen Sport, aden, Rudern un! frohe
Wanderungen ahbsorbiert wırd Kuür alle bedart ber
der reıfende Mensch gerade iın diesen Jahren der Entwicklung
einer natürlichen, festen, aber wahrhafit mütterlichen un!
väterlichen Führung ohne überspannte Zärtlichkeiten Das
hindert ber N1C. rTotzdem ıIn der Kinderstube eıne
seelischfrische ung, gesunder Humor, 16 und Sonne
herrsche. „Die Multter der Ausschweiflung ist nıicht die
Freude, sondern die Freudlosı keit”, w1e€e Nietzsche sagl.

Die estie Wiıiderstandskra jeden NNeTIeI und
außeren ein der Reinheıit bıldet ohl das am efu.
das tief 1m Biologischen begründet ist un! das esten
gewahrt und gepiles werden kann, wenn seiner Natür-
ıchkeıit und Harmlosigkeıt belassen wird. aC. der EiNnZy-
klıka ber die christliche Jugenderziehung VOoO Dezember
1929 sınd arum 1m iruüuhen Kındesalter ung der
Reinheit auch NUuLr „jene Heilmittel anzuwenden, welche die
Doppelwirkung aben, der JTugend der Keuschheit den Wesg

Nnen un! dem stier das Tor verschließen . So ange
als mMO Lich soll arum das ind In seiner Harmlosigkeit
diesen roblemen gegenüber belassen werden. Sobald ber
das iınd einmal ın sexuellen ıngen ernstlich Iragen be-
gınnt, sobald siıch mıt dıesen roblemen beschäftigt, oder
sobald einmal Gefahren Verführung estehen, annn
mussen die Eultern in mütterlicher und väterlicher Fürsorge
Ur«c. eine entsprechende Aufklärung allen drohenden
(refahren vorzubeugen suchen. TeE1LLLC. werden dıe
Eiltern vielfach erst selbst ın katholischen Eiltern-
benden der In äahnlıchen Veranstaltungen unterwiesen
werden mussen, oder muß ıhnen jedenfalls der
Wesg geze1gt werden, wohiln S1€e das ind bringen können,

ıhm. eine taktvolle und erfolgversprechende Aufklärung
geben Solche Unterweisungen des Kindes dürfen 1Ur von

echt mütterlichem un! vaterlıchem Geiste seın. S1ie
mussen stufenweise In natürlicher Anpassung das Je-
weılige Fassungsvermögen, SC.  IC un:! ungeZWUuNsSCN
Tolgen. Die sexuelle Aufklärun erstrebt VOLFr em den Zweck,
der kindlichen Phantasıe qut diesem gefährlıchen Gebiete den
Reiz des Geheimnisvollen und Unbekannten nehmen und
das schlichte Nıichtwıssen oder infantıle Absperren enes Geschlechtliche mıt einem ehrfurchtsvollen W issen

1e eheimnisse des Lebens erseizen. Der Hauptnach-druck lie ın der Schulung des ıllens un! des Charakters
Niemals ürfte man olchen Fragen des Kindes mıt körper-liıcher Züchtigung qder mıt Schimpfen un Zanken begegnen,
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sexuelle orstellunbindet sıch erau  sexuelle  orstellun:  verbindet sich mit der:  x  »  7  elt des  Kindes ein gefährlicher Angstzustand, d  €  nNIie €  in g  e  undes  erhalten diesen Schicksalsfragen gegenüber aufkommen  äßt und in sich schon den Keim zu verfrühten sexuellen Er-  regungen enthält. Oder es besteht die Gefahr, daß das Kind  sich von seiner Umgebung vollständig abkapselt und auf  gefährlichen Hintertreppen von dummen, lüsternen Men-  schen sich jene Aufklärung zu verschaffen sucht, die ihm  von berufener Seite versagt wurde. Im Zweifelsfalle darf die  Aufklärung lieber zu früh gegeben werden als zu spät, und  lieber darf mehr gesagt werden als zu wenig. Um in dem  Jugendlichen die ehrfurchtsvolle Achtung vor allem Ge-  schlechtlichen zu wecken und zu festigen, muß auf die hohe  natürliche, soziale und religiöse Bedeutung des ganzen Ge-  schlechtslebens hingewiesen werden. Eheliche Gemeinschaft  und geschlechtliche Betätigung dürfen nicht als eine bloße  Angelegenheit individueller Lust betrachtet werden.  Dem  Heranwachsenden muß vor allem die große Verantwortung  zum Bewußtsein gebracht werden, die der einzelne für das  kommende Geschlecht zu tragen‘hat. „Was gibt es Ehr-  würdigeres“, so fragt Gruber in seiner Hygiene des Ge-  schlechtslebens, „als den Drang der Geschlechter nach Ver-  einigung, der auch unsere Eltern zusammengeführt hat, als  den geheimnisvollen Vorgang des Zusammenschrittes des  Zeugungsstoffes, aus dem wir selbst hervorgegangen sind und  durch den wir selbst wieder Erzeuger unserer Nachkommen  werden? Was gibt es Ehrwürdigeres als diesen unversieg-  lichen Quell jungen Lebens, der im Wechsel vergangener  Generationen die Gattung unsterblich erhielt?‘“?) Zum tiefsten  und innersten Erlebnis muß der Gedanke werden, daß der  einzelne mitberufen ist zur verantwortlichen Mitarbeit im  Aufbau der Menschheit und zum Schöpfungswerk Gottes.”®  Wir bilden eine Volks- und Gottesfamilie.  Gott hat den  Menschen als Geschlechtswesen geschaffen und darum ist  auch die Geschlechtskraft gut, Alles Geschlechtliche ist mit  den Augen Gottes anzusehen; die Geschlechtsorgane werden  in der Heiligen Schrift als „heilige Gefäße‘“ bezeichnet. Mit  eindringlicher Schärfe stellt hier Nietzsche, indem er freilich  in seiner Art die Erziehung zum Übermenschen im Auge hat,  in seinem Zarathustra die Frage: „Du bist jung und wünschest  dir Kind und Ehe. Aber ich frage dich: bist du ein Mensch,  der ein Kind sich wünschen darf? ... Lebendige Denkmale  72) Vgl. Hessen Joh., Der Sinn des Lebens, Rottenburg a. N. 1936,  S. 117.  ' 7) „Für ein Volk gibt es keinen größeren Gewinn, als wenn durch  Bewahrung der Keuschheit typische Männer und typische Frauen  heranreifen, die in der Vollkraft ihrer unverletzten Naturen sich einmal  die Hände reichen, um von neuem den Kreislauf des Lebens zu be-  ginnen. Sie werden selbst durch ihren persönlichen Einsatz ihrem  Volke den größten Dienst leisten.  Doch darüber hinaus werden sie  Kinder erwecken, die an der Zukunft des Volkes weiterbauen.“  Siehe  Muckermann H., Der Sinn der Ehe, Bonn 1938, S. 263.elt des
Kindes eın gefährlicher Angstzustand, 1n undeserhalten dıesen Schicksalsfragen egenüber aufkommen
äaßt und In sıch schon den Keiım Z verirühten sexuellen Er-

regungen nthält der besteht die Gefahr, daß das Kınd
sıch von seiner Umgebung vollständig abkapselt un! qaut
gefährlichen Hıntertreppen Von dummen, Iüsternen Men-
schen sıch jene Aufklärung verschafifen SUC. dıe ıhm
Von berufener Seıte versagt wurde. Im Zweiıfelsialle dart die
Aufklärung lıeber Ir  S gegeben werden als Sspät, un!
hıeber darf mehr gesagt werden als wen1&s. Um In dem
Jugendlichen die ehrfurchtsvolle Achtung VOLr em Ge-
schlechtlichen wecken un! festigen, muß qaut die hohe
natürlıche, soziıale un religiöse Bedeutung des qgQANzZEN (1e-
schlechtslebens hingewiesen werden. Lheliche Gemeinschaft
und geschlechtliche Betätigung dürfen Nı1ıC. qals eine
Angelegenheit individueller ust betrachtet werden. Dem
Heranwachsenden muß VOTL em dae große Verantwortung
ZU Bewußtsein gebracht werden, dıe der einzelne für das
kommende Geschlecht Z tragen hat ‚„ Was gibt Ehr-
würdigeres”, rag Gruber In seiner Hygıene des Ge-
schlechtslebens, Aals den Drang der Geschlechter ach Ver-
eINISUNG, der uch UuUNnseTeE Kltern zusammengeführt hat, als
den geheimnisvollen Vorgang des Zusammenschrittes des
Zeugungsstoffes, A4aUS dem WIT selbst hervorgegangen sınd un
Urc. den WIT selbst wıeder Erzeuger uUuNnseTer Nachkommen
werden? Was gıbt es Ehrwürdigeres als diesen unversieg-lıchen ue Jjungen Lebens, der im echsel veErSsangenerGenerationen dıe Gattung unstier  ıch erhıelt?”72) Zum tiefsten
und innersten Erlebnis muß der Gedanke werden, der
einzelne mıtberufen ist ZUr verantwortlichen arbeı 1m
Aufbau der Menschheit un! ZUIMm Schöpfungswerk Gottes.?®
W ır bilden eine Qn und Gottesfamilie ott hat den
Menschen als Geschlechtswesen geschaffen und arum ist
uch die Geschlechtskraft gul Alles Geschlechtliche ist miıt
den Augen Gottes anzusehen; dıe Geschlechtsorgane werden
ın der Heiligen Schrift als „heilige Gefäße‘‘ bezeichnet Mıt
eindringlıcher Schärfe stellt hier Nietzsche, indem Ireılich
in seiner Art dıe rzıehung Übermenschen 1mMm Auge hat,iın seinemZarathustra die rage „Du bıst Jung und wünschest
dır ınd und Ehe ber iıch rage dich bist du eiIn ensch,der ein ind sıch wuüunschen ar ebendige Denkmale

72) Vgl Hessen JonN., Der INn des Lebens, Rottenburg . 1936,11
73) a  95  ur eın olk gıbt keinen größeren Gewinn, als wWenn durch

Bewahrung der Keuschheit typısche Männer un typische Frauen
heranreifen, die In der Vollkraft ihrer unverletzten Naturen sıch einmal
1€ Hände reichen, VON neuem den Kreislauf des Lebens be-
ginnen. S1e werden selbst durch ıhren persönlıchen Einsatz ıhremVolke den größten Dienst eisten. och darüber hinaus werden sıeKinder erwecken, die der Zukunft des Volkes weıterbauen. 6 SıeheMuckermann ; Der Sinn der Ehe, Bonn 1938, 265
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sollst bauen einem Siege un! deiner Befreiun F Über
dich so du hinausbauen. Aber erst mußt du mir selber
au sSe1IN, rechtwinkelig an e1ıb un eele 1C) NurS  f rt sollst du dich pflanzen, sondern nautf! Dazu eliie  Ir

der Garten der Eh M uch mıt der sexuellen eıfie iıst och
NIC. dıe Zeıt der LELihe und des Geschlechtsverkehrs gekom-
INCN, sondern iIm Sinne der atur un:! ihres Schöpfers soll
der uDbDer1ia erst eine Periıode der Kraftaufspeicherung un
der Kräftestauung iolgen, dıe azu dienen soll, außerordent- A
liche Kräfte uch ZU. 7Zwecke der Berufsausbildung, der
körperlichen ählung und der W illenszucht entfalten.”?)
Und WCNN TE111C in diesen Jahren er  e11e viıele Fehler
und Mißbräuche hbeobachtet werden, wıird sich der Erzieher
utien mussen, ihre KFolgen Sanz allgemeın übertreiben
und S1e diesen Schwachgewordenen un: Strauchelnden
gegenüber in Zzu schwarzen Farben schildern W er
Niıederlage Niederlage erleidet, bedart mehr als jeder
andere der seelıschen uffrıschung, der Stärkung des utes
un des Selbstvertrauens, der Ablenkung durch Freude un!
Frohsinn und der kraitvollen Führungs.

ange der uiklärung ber die wahren Lebensvorgänge
hat siıcherlich schon vıele sıch Drave Knaben un Mäd-
chen ın dıe peinlichsten Gewıssensnöte, mıtunter 1ın eine aus-

gesprochene Versündigungsangst geführt. ber nıcht wenıger
chlımm sınd die Folgen, wenn sıch VAIR E halben oder INAN-
gelnden ufklärun och eine unrichtige moralische Wer-
LUNG des Sexuellen gesellt Es hat schon Zeıten gegeben,
ın welchen iın weıten Kreisen aus einem purıtanischen Geiste
heraus dıe geschlechtliche eiınhnel gefe1ert wurde,
nebenher geradezu eine Leibesverachtung und Leibestieind-
schaft Sing und daß die Überzeugung bestand, 1n der D
schlechtlichen Anlage se1l das Prinzip des Bösen gegeben
und ber die Sexualsphäre WI1€e ıhre Problematık urie natur-
licherweise Sar nıC. SCS rochen werden. Nıicht mit Unrecht
hat In diesem Zusammen ans Schröteler”®) auft jener aguns

7l) „In den Jahren der Reife sollen alle Kräfte des Urganısmus,
besonders jene der inneren Sekretion, zunachst 1m Diıienst des INdıvVi-
duellen Aufbaues er Urgansysteme stehen. Im besonderen hat die
Pubertätsdrüse ıne wichtige Aufgabe für die typısche Gesamtgestaltung
und auch für das typısch Männliche und Weıbliche 1m Menschen. Der
Rhythmus der Entwicklung VO nNna| und Mädchen wird quseinander-
geschoben. Es handelt ıch wenigstens wel Jahre. Und zumeıst
erwacht uch keinerle1 Neigung geschlechtlicher Art 1n den Jahren der
Reife zwıschen en und Mädchen Sıe treben O:  a auseinander,
sta sich suchen. Was die Natur will, lıegt auf der Hand. Das
geschlechtliche Erleben darf nicht se1n, ehe beide ın der ihrer
Naturen entwickelt sınd. Deshalb ist eın erhängnıiıs, daß viele
junge Menschen VO dieser ahn der atur abgedrängt werden, indem
sS1e ZU. eıl Aaus Unwissenheit, ZU. eil direkt verführt VvVo  } alteren

SıeheMenschen, die geschlechtliche ust VO  — der eıt begehren. ”
Muckermann Der Sinn der Ehe, 262 und 215 Vgl ferner
Muckermann H., StauunSSpr1Nz1ıp und Reifezeit, Essen 1951Die geschlechtliche Erziehung, Ö., T
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ın Diisseldorf ım Jahre 1929 den .Vorwurf erhoben, daß be-
dauerlicherweiıse uch aus einer ölıbatären Einstellung
heraus der Wert der Jungfräulichkeit TÜr die Allgemeıinheıt
überbetont wurde, und dagegen geltend gemacht, Nan musse
doch bedenken, die Jugend, sroß uch das ea der
Jungfräulichkeit sel, 1m allgemeınen doch ZU. estian un
nNıC. Jungfräulichkeit und Ordensstand berufen sel.
In Predigten und praktıschen Unterweisungen wurden
a1ll1ZuUO dıe Verfehlungen das aqals die schwer-
sten Sünden, Ja geradezu aqals dıe un:! gebrandmarkt. LFine
solche KEınstellung ist praktısch oft 1e]1 gefährlicher als eine
mangelhafte Auftfklärung. Denn sS1e chafit unnötige Ge-
wıssenskonilikte und tuhrt der Überzeugung, daß dıe FOor-
derungen der Sexualmoral überhaupt N1C. erIiullen selen.
Weıt wichtiger ware CS; den sexualethıschen “orderungen
eıne tiefere und richtige Begründung geben un!: zeıgen,
daß das göttlıche Gesetz 1er nıchts änderes verlange, als
WAas dem innersten wWwec. und dem W esen der aiur ent-
Spricht. Die orgänge des geschlechtlıchen Lebens iuüuhren
uns ach iıhrer inneren W esens- und Seinsdeutung das
Quellgebiet un die Werdestätte des menschlichen Lebens
Die geschlechtliche Anlage stellt sich ıIn adäquater, biıolog1-
scher, phänomenologischer und psychologischer Betrach-
tungsweıse wesentlich qls die lebenweckende Anlage dar,
und dıe Dauerirucht des geschlechtlıchen Tuns ist das ke1i-
mende Leben Die Lusterlebnisse, dıe sıch damıit verbiınden,
bilden N1IC. den Hauptwert des eschlechtlichen Leb_ens,sondern tellen ıIn naturgemäßer einsdeutung
Mıttelwert, aber nN1IC. einen Endwert dar. Die starke Ge-
alt des Irıebes ist eıne VO. Schöpfer gegebene Sicherun
des Menschheitsbestandes?® und der rang des Irıebes sol
ber dıe Scheu hınweghe ien, welche Be ueml1cC.  eıt un
Selbstsucht VOr der Kinderlast a  en Nac dem. SaNzenNn Zu-
sammenhang gehört das Erliıegen der sexuellen Versuchungegenüber sıch den verständlıchsten, psychologıischegreifLichsten Sinden Aber Kam die Verant-
wortungslosigkei in der Sexualıtät SiInd alle atfte der Per-
SONLIC.  eıt aufzurutfen.

Rückblickend auft die Nn rage ıbt sıich die Tat-
sache, daß ım menschlichen (reschlechts eben die somatischen
un psychischen orgänge nicht ıIn zıwel geftrennten Reihen
nebeneinander herlaufen, sondern daß bei der lebendigenınheit der menschlichen seelıisch-leiblichen Persönlichkeit
zıvischen den ZzWwel sıch wesensverschiedenen Reizquellen,Energıen und Abläufen die innıgsten Wechselwirkungen be-
ste In diesem Zusammenspiel und Rıngen zwıschen
Geist und Irıeb die Hauptentscheidung un Tun
der menschlichen Persönlichkeit Z die ın ruhiger ber-
Jegung und festem  Willenseinsatz dıe rechte erLwa

75) Ries Ja Kırche un: Keuschheit, aderborn 1920,
77) Könn I Auf dem Wege ZUr Ehe, Freiburg BT. 1920, 166
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ireffen hat:78) Darum ist die Versuchung nicht bloß Last und
Beschwerde, sondern Möglichkeit des Aufstieges und der
ewährung, der Erfüllung er, natürlicher und gotigewoll-
ier Aufgaben. Inhalt un! Grenzen dieser Aufgaben un!
Pflichten ott egenüber stimmen hıer mıt dem innersten
Wesen und der esenordnun des Naturgeschehens überein.
Gottes Gesetze decken sıch mılt den Gesetzen der Natur, die
der Schöpfer der Natur In dıe W esenheiten und wesenhaliten
Finriıchtungen der Geschöpfe selbst hineingelegt hat Unsere
edelste Aufgabe ist CS, dieses Naturgeschehen in seinem
wahrsten ınn erTassen, schützen Uun: verwirklichen.

ASlOPallPageN
was VOm Gebetbuch.?) Eıne sehr wichtıge rage ıst diese:

Wiıe können gute Gebetbücher unter dem verbreiıtet werden?
en der Wiedererweckung des Interesses Gebetbuch uberhaupt
ist dıes vorwıegend 1ne aC. der Propaganda und Kaufgelegenheit.
Fuür die lıterarısche Propaganda SOTSCH Ja die Verlage selbst 1m
eigenen Interesse. ber der Kaufgelegenheit fehlt 6cS5s. Eın Gebet-
buch (wie auch andere gute Schriften) soll nıcht Aur 1ın den uch-
handlungen haben sSe1N; solche gsıbt auf dem Lande fast nicht,
und der einfache Mann sucht s1e uch be1 seinen Besuchen ın der
Stadt selten auf. Neın, der Krämer im orf mMu neben seinen
anderen Waren auch geıstige oSsS feilhalten; Ja selbst In einer ude
auf dem Jahrmarkt ollten solche Bücher gezeıgt und ZU. aufe
angeboten werden. Das gleiche gilt, nebenbel bemerkt, VO Vertrieb
uter Bilder Es wırd ein  ; vergebliches Bemühen bleiben, den Kitsch
In uch und ıld verdrängen, solange nıcht die Geschäftsleute,
und War auch die ortsansässiıgen, für gediegene Ware interessiert
werden. Das ber ist Auf
Seelsorgsarbeit.

gabe des Seelsorgers und wirklich auch ıne

Und NU:  — wird der Pfarrer seine Pfarrkinder bel en passenäen
Gelegenheiten auf ein qgutes Gebetbuch aufmerksam machen: ın der
Schule, bei Haus- und Krankenbesuchen, beım Brautexamen, bei einer
Mission, beı der Vorbereitung auf Erstkommunion und Fırmung; und

wırd ihnen auch SeCN, das uch haben ist und wWwWas
kostet.

Da der Seelsorger öfters In die Lage kommt, beim Ankauf eıINes
Gebethbuches einen uten Rat erteılen, dabeı aber nıcht selten in
Verlegenheit ist, welches Gebetbuch gerade NeNnNen soll, wıll
IC 1m folgenden auf einige altere und NeuUuUeTe Gebetbücher aufmerk-
Sa machen, diıe mI1r die relig1öse Kunst-, uch- und Verlagshandlung

Pfeiffer ın Müunchen auf meın Ersuchen gütigst ZUFE Ansıcht
übersandt hat Selbstverständlich ist die Liste brauchbarer Gebet-
bücher damıt nıcht erschöpft.

Daß die Leute immer noch N ine Auswahl bei den Meß-
andachten haben, dafür ıst eın Beweis, daß 33;  1€ este Stunde des

78) Eller E.; Die Versuchung 1n wertphilosophischer Sıcht Stimmen
der Zeit, 137 (70 ahrg.), 26 If

2) Vgl. die allgemeinen Ausführungen 1m etzten Hefte dieser eıt-
schrift, 143 it.


